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16. Mai 1893. 45. Jahrg.

Etwas von« Militarismus.
In Eisenach fand am 10. d. M., drei Tage nach 

der Auflösung des Reichstages, eine bemerkenswerthe 
Gerichtsverhandlung statt. Es handelte sich wieder 
einmal um eine Beleidigungsklage, angestrengt auf 
Veranlassung der Militärbehörden gegen den Verfasser 
einer Broschüre, in der das bekannte „Marschunglück 
dei Azmannsdorf" einer eingehenden Darstellung unter­
worfen und zugleich, wie sich das von selbst verstand, 
einer sehr scharfen Kritik unterzogen wurde. Die 
Einzelheiten aus jenem „Unglück" sind den Lesern 
Wohl noch im Gedächtniß. Es handelte sich bet dem 
Falle um eine bei größter Junihitze vorgenommene 
Militaristische Parforceleistung höchsten Styls von der 
Art, daß dabei dem Soldaten schon im tiefsten Frieden 
Gelegenheit gegeben ist, einen zwar unblutigen, aber 
dennoch unzweifelhaften Heldentod für's Vaterland zu 
sterben. Solches war bei dieser Gelegenheit zwei 
Soldaten vergönntgewesen; verschiedene ihrer Kameraden 
waren mit einem längeren oder kürzeren Aufenthalt 
im Lazareth davongekommen.

Die Kunde von dem „Marschunglück" bei Azmanns­
dorf erregte dermalen einen Sturm des Unwillens in 
den weitesten Kreisen. Der Schriftsteller Dr. Fränkel 
in Äeimar machte sich zum Sprecher dieses Unwillens 

Eingangs erwähnten Broschüre, durch die 
sich der Major von Hochwächter beleidigt fühlte. Das 
Landgericht in Weimar verschaffte dem Herrn Major 
die Genugthuung, Dr. Fränkel mit einer Geldstrafe 
von 150 Mark zu belegen. Gegen dieses Urtheil 
legte Dr. Fränkel Revision ein und das Reichsgericht 
hob, indem es die Revisionsgründe völlig anerkannte 
und bittere Kritik an dem weimarischen Urtheil übte, 
dasselbe auf und verwies die Sache zur nochmaligen 
Verhandlung an das Landgericht zu Eisenach.

Zunächst wurde in der Sitzung am 10. d. Mts. 
m psEkschluß verlesen, durch welchen Dr. Fränkel in 
'"Klagezustand verfetzt wird wegen der Broschüre, 
vetitelt: „Das Marschunglück von Azmannsdorf, aus 
^>rund der Zeugenaussagen wahrheitsgemäß geschildert, 
und die Verhütung derartiger Vorkommnisse sür die 
Zukunft." Nach diesem Beschluß sind insbesondere 
der Anklage folgende Stcllen zu Grunde gelegt: 
»Heute sind gerade sünf Wochen seit dem Unglücks­
marsch von Azmannsdorf verflossen, fünf Wochen, 
seitdem der Befehlshaber des Bataillons, Major von 
8°^ochter, von den Einwohnern von Azmannsdorf 
oie stärksten, ehrenrührigsten Tadelsworte hinnehmen 
nÄ b>und dann plötzlich bei Nacht und Nebel in 
übeihnm Öe arx§ seinem Quartier und dem Orte 
$Ä'"L «*«"»•' F-rn-r: .Auch das ist 
Hochwiichtri""i^" ">nrden. daß Herr Musor von 
tommniffe versetzt fi6nlid|cr Sot‘
l(.m8hnntSJiiiJte Setr 2r- Fränkel 0118, daß es 

vollständig ferngelegen habe, den Herrn Maior 
von Hochwachter zu beleidigen. Er haU mit seiner 
Broschüre hauptsächlich die Veraulassun» geben wallen, 
ebenso wie er es durch Abhaltung von Versammlungen 
gethan habe, daß endlich einmal Wandel in derartigen 
Dingen geschaffen werde und daß nach einer Ver­
nehmung von Azmannsdorfer Zeugen eine militär- 
gertchtliche Untersuchung herbeigeführt werde. Auch 
habe er damit nicht nur im Interesse des ganzen 
Volkes, sondern auch im Interesse seiner selbst und 
sitner Famil'e gehandelt, indem er auch noch als 
Aefervlst hatte eingezogen werden können. Daß 
es ihm fern gelegen habe, den Herrn Major 
von Hochwächter persönlich zu beleidigen, gehe 
am besten aus dem Umstände hervor, daß er 
den Herrn Hochwächtcr gar nicht einmal gekannt habe, 
sondern dessen Namen bei der damaligen traurigen 
Affaire erst vernommen habe. Dr. Fränkel giebt an 
es sei von allen Seiten über den Fall in Weimar 
gesprochen worden, was um so erklärlicher, da bei dem 
Unglück zwei Soldaten starben und einige andere 
chwer erkrankten - Vorkommnisse, die als ungeheuer­

lich gelten müssen für die man Hochwächter verant­
wortlich gemacht habe. Bezüglich der Stelle in seiner 
Broschüre, Herr Ma;or von Hochwächter sei über 
Nackt und Nebel verschwunden, müsse er heute sagen 
daß er sich in gewisser Beziehung noch zu gettnde 
ausgedrückt, indem von den Leuten, welche bet dem 
Vorsalle zugegen waren, gesagt worden sei, daß Hoch­
wächter „ausgerissen" sei. Von der Verlesung der 
Broschüre wurde in der Verhandlung Abstand genom­
men, da dem Gerichtshof sowohl wie dem Staatsan­
walt dieselbe schon vollständig bekannt war, jedoch 
wurden aus Antrag des Dr. Fränkel einige Stellen 
verlesen.

Als erster Zeuge wurde der Gärtner Adolf 
(si^nborn von Jena, welcher zur Zeit des Marsch- 
nom als aktiver Soldat im Heere war, ver- 
-ll)Qtmen- Derselbe sagte etwa folgendes aus: Es 
Uhr 29. Juni 1891, als wir früh gegen halb 6 
derart!» etnet Gefechtsübung ausrückten, mit dem bei 
mit cÄ Uebungen üblichen Zeuge und Tornister, 
sodann 3n&sllt versehen, bepackt. Er beschreibt 
haben ton1? Weg, aus dem sie die Tour gemacht 
schattenlos sich ergiebt, daß der Weg vollständig 
gen erdrück^' °"ch sei es an dem fraglichen Mor- 
hätten mehre?? r^iß gewesen. Auf dem Marsche 
Trunk Witter Kameraden gesagt: „Für einen 
Azmannsdorf Äbe ein Königreich." Kurz vor 

• hatten etwa 10 Mann auf dem Boden 

gelegen, die dermaßen schlapp waren, daß sie nicht 
mehr fort konnten. Im Dorfe gegen 2 Uhr ange­
langt, wären die Mannschaften hingefallen, ob auf 
das Ruhe-Kommando hin, wiffe er nicht, und hätten 
nach Wasser gerufen. Die Mannschaften hätten dann 
Quartiere bezogen, jedoch seien mehrere gar nicht 
mehr nach den Quartieren gekommen, sondern sind 
als sehr krank in's Lazareth gefahren worden. Am 
selben Tage ist der Einjährig-Freiwillige Koch ge­
storben. Bei den Einwohnern habe eine furchtbare 
Aufregung Platz gegriffen und es sei gegen Herrn 
Major von Hochwächter gejchimpft worden. Ans die 
Frage, ob der Major die Schimpfworte gehört haben 
könne, sagte der Zeuge aus, daß er dies nicht mit 
Bestimmtheit behaupten könne, indem er nicht wisse, 
ob sich derselbe im Quartier, oben in der Dorsschenke 
„Gasthof zur Henne" befunden habe. Auf weiteres 
Befragen seitens des Vertheidigers sagte der Zeuge 
aus, daß sich die Mannschaften allerdings gewundert 
hätten, daß der Herr Major an dem betreffenden 
Abend noch abgeretst sei.

Es wird sodann der Herr Major von Hochwächter 
vernommen. Derselbe giebt zunächst auf Befragen 
an, daß er vollständig nach seiner Instruktion gehan­
delt habe, indem er am 29. Juni die Gefechtsübung 
vornahm. Auf das Unglück selbst eingehend, giebt 
er an, daß es ihm nicht bekannt sei, daß besondere 
Unfälle passirt seien, auch vergehen keine Uebungen, 
wobei nicht Leute schlapp würden. Er sei am Abend 
der Uebung noch auf dem Platze geblieben, um die 
Gefechtsübungen für den andern Tag zu bestimmen. 
Von dem Obersten habe er keine Vorwürse über das 
Vorkommniß bekommen. Nach mehreren Zwischen- 
fragen führt Herr Rechtsanwalt Voigt aus: Es sei 
ihm gelungen, die Akten herbeizuschaffen, woraus sich 
ergebe, daß der Herr Major von Hochwächter schon 
im Jahre 1883 in Bückeburg wegen Mißhandlung 
eines Soldaten zu 10 Tagen Stubenarrest verurtheilt 
worden sei, welche Strafe allerdings später im 
Gnadenwege in drei Tage Arrest verwandelt worden 
ist. Ebenso habe der frühere Soldat und jetzige Orts­
vorsteher Hohmeier in Hennersee bei Bückeburg aus­
gesagt, daß Herr von Hochwächter 1870 vor Metz seine 
Leute habe die Gewehre an einer von den französischen 
Granaten bestrichenen Stelle putzen lassen, während 
es ebenso gut an gedeckter Stelle hätte geschehen 
können. Der Vertheidiger las die inkrimtnirten 
Stellen aus der „Bückeburger Zeitung" vor, die dafür 
zwar verfolgt, aber sreigesprochen worden sei. Die 
Leute hätten gesagt, es sei gut, wenn nur er dabei 
zu Schaden käme, und Hohmeier habe auch erklärt, 
man wäre froh gewesen, wie der Hauptmann Schmidt 
die Compagnie übernahm. Herr von Hochwächter 
mußte den Vorfall in Bückeburg zugeben. Zur Ver­
handlung waren etwa 40 Zeugen geladen.

Das Resultat war, daß Dr. Fränkel freigesprochen 
und die entstandenen bedeutenden Kosten (angeblich 
ca. 1700 Mark) auf die Staatskasse übernommen 
wurden.

Den Leuten, die Allen das patriotische Gefühl ab­
sprechen, die nicht für jede Heeresverstärkung ein­
treten, empfehlen wir das „Azmannsdorfer Marsch­
unglück" mit seinen tieferltegenden Voraussetzungen 
zu sorgfältigstem Studium. Vielleicht kommen sie 
doch noch dahinter, daß der Kampf gegen die ver­
suchte neue mächtige Stärkung des Militarismus nicht 
ein Kampf um 80,000 Rekruten mehr oder weniger, 
sondern ein Kampf gegen den Militarismus an sich 
ist, der allen bürgerlichen Anschauungen und An­
forderungen mehr und mehr fremd und durchaus 
feindlich geworden ist.

Politische Tsgeöübcrpcht.
Elbing, 15. Mai.

Die Begegnung zwischen Kaiser und Papst 
in Rom bietet noch immer Stoff zu Erörterungen in 
der Europäischen Presse. Jetzt ergreift der in Paris 
erscheinende „Correspondent" das Wort und läßt in 
der vorgestern erschienenen neuesten Nummer an leiten­
der Stelle einen Anonymus wichtige Einzelheiten über 
die gedachte Unterredung verrathen. Die Bestimmtheit, 
mit welcher der Artikelschreiber auftritt, mehr aber 
noch seine Zurückhaltung, lassen diesmal vermuthen, 
daß er wirklich berechtigt ist, uns Aufschlüsse über 
jenen historischen Moment zu geben. In Gegenwart 
der Kaiserin, so berichtet er, habe Papst Leo das 
Gespräch ganz allgemein gehalten, galant seine Freude 
ausgedrückt, die deutsche Kaiserin persönlich kennen zu 
lernen, und das Bedauern, den Besuch nicht erwidern 
zu können. Als Ihre Majestät sich entfernt, habe 
dann der Kaiser mit großer Gewandtheit das Ge­
spräch auf politisches Gebiet gelenkt und das 
gemeinsame Ziel des Papstthums wie des I Kaiser­
tums: Friede und soziale Reform, hervorgehoben. 
Ueber die Encyklika, die er demnächst an die katholi­
schen Arbeiter richten wolle, habe Leo XIII. nicht ge­
sprochen, auch wisse er, der Actikelschreiber, nicht zu 
sagen, ob die Frage der Abrüstung, die Orientsrage 
oder die Verhältnisse Elsaß-Lothringens berührt 
worden seien; jedenfalls gehöre die Meldung, der 
Kaiser habe dem Papste den Vorschlag gemacht, seine 
Residenz in Elsaß-Lothringen, das dann neutral er­
klärt werden könne, zu nehmen, augenscheinlich in das 
Reich der Erfindung. Sicher fei jedoch, daß Kaiser 
Wilhelm sein Bedauern über die Unmöglichkeit, alle 

internationalen Streitfragen so leicht wie die Caro- 
lincn - Angelegenheit zu schlichten, ausgesprochen 
habe. Auch habe der deutsche Monarch bei 
dieser Gelegenheit bemerkt, er halte einen 
Krieg für ein großes und schreckliches Unglück, 
glaube jedoch nicht, daß ein solcher noch auf lange 
hinaus vermieden werden könne. Im weiteren Ver­
lauf habe der Kaiser mit feinem Takt auf die Unter­
stützung, welche der Papst der französischen Republik 
angedeihen lasse, angespielt, indem er gesagt habe: 
„Das katholische Papstthum ist eine große konservative 
Macht, die der monarchischen Sache eine große Hilfe 
sein kann, ebenso wie sie sich den friedlichen Absichten 
des Dreibundes anschließen sollte." Der Papst soll 
dann diesen Vorstoß geschickt parirt haben, indem er 
erwiderte, das Papstthum könne in den weltlichen 
politischen Dingen nicht Partei ergreifen. In Spa­
nien unterstütze der Papst das Königthum, da er über­
zeugt sei, damit der katholischen Religion am besten 
zu dienen, aus demselben Grunde habe er 
der französischen Republik sein Wohlwollen zu­
gewendet, während z. B. das monarchische Italien 
einen fortdauernden Krieg gegen die Kirche führe. 
Hierauf habe Kaiser Wilhelm geantwortet, er sei 
sicher, daß cs seinem Freunde, dem König Humbert 
fern liege, der Kirche schaden zu wollen. "In diesem 
Sinne habe der deutsche Monarch auch am nächsten 
Tage mit dem Könige gesprochen; weiter aber fei sein 
Versuch zu einer Versöhnung zwischen dem Papstthum 
und dem italienischen Königthum nicht gegangen. Der 
Verfasser meint schließlich, wenn auch der Papst nach 
der Unterredung mit dem Kaiser seine Politik nicht 
ändern werde, so sei doch die Thatsache, daß der 
weniger angenehme Eindruck des ersten kaiserlichen 
Besuchs im Jahre 1888 mit der Dazwischenkunst des 
Grafen Herbert Bismarck vollkommen verwischt sei, 
allein schon von hoher Bedeutung.
,, *

Der sozialdemokratische „Vorwärts" liefert wieder 
einmal den Beweis, daß er mit den höchsten Kreisen 
Verbindungen hat. Das Blatt hat für den Wahlkampf 
'eine Sensation. „Ein freundlicher Wind", so heißt 
es, habe ihm den folgenden Brief des Regenten 
von Braunschweig, den wir schon in der vorigen 
Nummer im Depeschentheile im Auszug geben konnten, 
auf das Redaktionspult geweht:

Blankenburg, 9. Mai 1893. 
Euer Exzellenz

ind sehr beschäftigt, sind ich fühle die Unbescheidenheit 
meines Schrittes, Ihnen in diesen Tagen zu schreiben. 
Die Sache, die ich erwähnen möchte, ist doch aber von 
solcher Wichtigkeit, daß ich sie nicht verschieben kann, 
bis ich vielleicht die Ehre habe, Sie hier zu sehen und 
duldet auch keinen Aufschub.

Einen Entschluß zu fassen, ob überhaupt und wie 
te zu behandeln, will ich aber nicht fassen, ohne Euer 

Exzellenz davon in Kenntniß gesetzt zu haben und 
mir Ihren Rath erbeten zu haben. — Kammerherr 
von Witzleben, Klosterpropst zu Roßleben, bat mich 
gestern es zu übernehmen dahin zu wirken, daß bei der 
Enthüllung des Monumentes des Kaisers, meines Herrn 
Onkels in Görlitz — dem, wenn ich recht verstanden, 
im Getreide der Gratulation bei mir, die Standbilder 
Bismarcks und Moltkes zur Seite gestellt worden, — 
der Fürst Bismarck cingeladen werden könne. Es sei 
der Versuch gemacht, die Erlaubniß zu erlangen, den 
Fürsten zu laden, dieselbe abgelehnt worden, jedoch in 
einer Weise, daß der Zweifel blieb, ob dies von 
Sr. Majestät gewollt, oder nur von anderer Seite 
ausgehe. Witzleben meinte, eine publike Aussöhnung 
Sr. M. mit dem Fürsten würde, nach Auflösung des 
Reichstages re. von eminentem wohlthätigen Einfluß 
auf unsere inneren Verhältnisse sein müssen. Ich er­
widerte, daß ich im Moment u. offiziell ein „Nein" 
seinem Ersuchen entgegen setzen müsse, daß ich mir 
aber die Sache nochmals überlegen wolle. — Selbst, 
nun, von der Bedeutung eines solchen Schrittes — 
Begegnung von Kaiser und Fürst — durchdrungen, 
möchte ich doch den Gedanken nicht fallen lassen, ohne 
ihn Euer Exzellenz vertraulich mitgetheilt zu haben. 
Im Herzen Zaun ich es nicht von der Hand weisen, 
was ich offiziell zunächst thun zu müssen glaubte, um 
keine unnützen Hoffnungen zu erwecken. — So theile 
ich diesen Gedanken von Witzleben Euer Exzellenz 
mit für den Fall, Sie irgend Gebrauch von mir für 
dessen Ausführung glauben machen zu können, — ober 
auch ohne mich, der ich verbleibe

Euer Exzellenz aufrichtig dankbarer
Albrecht, Pr. v. Pr.

Das fozialdemokratische Blatt knüpft an die Ver­
öffentlichung die folgende Betrachtung:

»Durchwein merkwürdiges Zusammentreffen ist der 
Brief an dem nämlichen Tage geschrieben, an welchem 
der Großneffe des Prinzen von Preußen, der deutsche 
Kaiser Wilhelm der Zweite, bei einer Revue auf dem 
Tempelhoser Felde aussprach:

„Ich mußte den Reichstag auslösen, und hoffe 
von einem neuen Reichstag die Zustimmung zur 
Militärvorlage. Sollte aber auch diese Hoffnung 
täuschen, so bin ich gewillt, alles was ich vermag 
an die Erreichung derselben zu setzen.---------"

Das Volk wird verstehen, ohne daß wir einen 
Kommentar geben. Der gegangene Bismarck ist dem 
Schreiber des Briefes der kommende Mann. Caprivi, 
der in gewissen Kreisen schon seit längerer Zeit nicht 
mehr als schneidig genug gilt, soll dem Manne Platz

machen, der schon 1890, als er seinen Sturz vor 
Augen sah, an einen Staatsstreich und einen passenden 
General für eine Straßenschlacht dachte.---------

Wenn der „Vorwärts" meint, „der gegangene 
Bismarck fei dem Schreiber des Briefes der kommende 
Mann", Graf Caprivi solle ihm den Platz räumen, 
so wird man dieser Auffassung schwerlich zustimmen. 
Denn Fürst Bismarck wird kaum noch Lust und Kraft 
in sich spüren, die Bürde des Amtes auf sich zu nehmen, 
in dem er, wie die Verhältnisse sich einmal gestaltet 
haben, seinen eigenen Willen doch nicht mehr durch­
setzen könnte. Die „Friktionen", denen er zum Opfer 
gefallen ist, würden sich in der Zukunft wiederholen 
und mehren. Herr von Witzleben hat auch vermuthlich 
nicht an die Rückkehr des Fürsten Bismarck in das 
Amt, sondern nur an seine Bundesgenossenschaft im 
Wahlkampfe gedacht.

Oberbürgermeister Dr. Baumbach hat in 
einer an den Vorsitzenden des freisinnigen Wahlvereins 
im 5. Berliner Reichswahlkreis, Stadtv. Rechtsanwalt 
Cassel auf erhobene Anfrage abgegebenen Erklärung 
ausdrücklich seinen Beitritt zur freisinnigen Volkspartet 
erklärt.

*
Die „Hainb. Nachr.", die in der Verurtheilung 

der Militärvorlage beharren, schreiben:
Die Ansichten über das militärisch Zweckmäßige 

wechseln mit den Personen, welche darüber zu ur­
theilen haben, und nicht selten schneller als diese Per­
sonen; es ist keine Sicherheit dafür vorhanden, daß 
sie bis 1898 die gleichen bleiben werden. Sie sind 
jetzt wesentlich andere als vor sünf Jahren und 
haben innerhalb der letzten drei Jahre fast diametral 
gewechselt zwischen den Vorzügen der größeren Kopf­
zahl und denen der besseren Ausbildung. Auch die 
Ansichten der Fraktionen darüber haben gewechselt 
und können wieder wechseln. Die Stellungnahme 
der konservativen Partei begann, wie wir glauben, 
mit fast einstimmiger Ablehnung der Vorlage, 
namentlich der zweijährigen Dienstzeit, und endigte 
mit einstimmiger Bewilligung der nüml chcn Vorlage; 
ähnlich erging es der natioualliberalen Fraktion; im 
Centrum wie" in der Fortschrittspartei hat wenigstens 
bei einem erheblichen Theile der Mitglieder Ge­
sinnungswechsel stattgefunden, und was die Neu­
wählen in dieser Beziehung bringen werden, entzieht 
sich bisher der Beurtheilung. Ein Abgeordneter, der 
mit keinem anderen Mandate als dem der Annahme 
des Antrags Huene ins Parlaments ginge, wäre un­
vollkommen ausgerüstet, um der Fühlung mit seinen 
Mählern fünf Jahre hindurch sicher zu bleiben.

Ausscheidende freisinnige Parlamentarier. 
Der Fortgang der Wahlbewegung wird nun in 
wenigen Tagen klarstellen, wer von den bisherigen 
deutschsreisinnigen Abgeordneten wieder ein Reichstags­
mandat annimmt und wer darauf definitiv verzichtet 
und welche Wechsel in den Kandidaturen der Wahl­
kreise statrfinden. Augenscheinlich werden nur^ wenige 
Abgeordnete der freisinnigen Partei dem Wahlkampfe 
fern bleiben. Bis jetzt steht es von folgenden fest:

1) Dr. Bamberger hat zum großen Bedauern 
seiner bisherigen parlamentarischen Genossen von rechts 
und links sich nicht bestimmen lassen, wieder ein 
Mandat anzunehmen. Ueber seinen Nachfolger ist 
nichts bekannt, doch hat das dortige Wahlkomttee bei 
der letzten Bitte um Wiederannahme einer Kandidatur 
gemeint, nicht verschweigen zu dürfen, daß sich die 
Partei der freisinnigen Volkspartei anschließen werde.

2) Auch der Vorsitzende des Zentralkom tees der 
Partei Freiherr Schenck von Stauffenberg wird durch 
Krankheit verhindert, eine Kandidatur onzunehmen. 
Der Wahlkreis (Erlangen-Furth) wird ebenfalls der 
freisinnigen Volkspartei anheim fallen

3) Wegen Krankheit kann der Abg. Dr. Rüge 
kein Mandat annehmen. In Potsdam - Spandau 
ist für ihn bereits der Abg. Vollrath, bisher 
Abg. sür Breslau, ausgestellt. 4) Ebenfalls muß der 
Abg. Stephan für Striegau-Schweidnitz (sreis. Volksp.) 
eine Kandidatur ablehnen. 5) Abg. Maager(Glog^ 
der für den Antrag Huene stimmte, hat schon früher 
definitiv erklärt, kein Mandat wieder annehmen zu 
können. Ueber seinen Nachfolger ist noch nichts be 
kannt. 6) Der durch Krankheit seit Monaten von 
Berlin ferngehaltene Stadtsyndikus Dr. Eberty- 
Waldenburg (früher Sezessionist) wird kein Mandat 
wieder annehmen können. 7) Auf Wiederwah. er- 
zlcht-t s-rn-r Jungf-r-Llegnitz, der n d-r Rachwohl 
für den verstorbenen Lange gewählt war. An seine 
Stelle tritt Goldschmidt-Berlin, der 1890 doppelt g - 
wählt, sür Ohlau-Strehlen angenommen hatte und 
jetzt zu seinem alten Wahlkreise zuruckkehrt. 8) Panse

S-zeffwnM für SteSe
9) Thomas für Meiningen I. (seiner Zeit an feteue 
des doppelt gewählten Dr. Baumbach getreten) haben 
ebenffll« längst erklärt, kein Mandat wieder o i- 
lunebmen. Die Nachfolger dieser Herren sind noch 
ntcbt' bekannt. Zweifelhaft gilt es noch von Berting- 
Lauenburg, ob er sich »och bestimmen läßt, wieder zu 
kandidiren. Ebenso von Munch (Diez).

Der deutsche Bauernbund hat um sich mit 
dem Bund der Landwirthe zu verschmelzen, in feimr 
letzten Generalversammlung mit allen gegen sechs 
Stimmen auf Antrag feines Vorsitzenden, des Herr« 



V. Ploetz, sich aufzulösrn beschlossen. Dieser Beschluß 
ist freilich noch kein definitiver, da nach den Statuten 
des Bauernbundes die Auflösung von zwei auf ein­
ander folgenden Generalversammlungen beschlossen 
werden muß. — Der Ausschuß des „Bundes der 
Landwirthe" trat Sonnabend im Reichstagsgebäude 
zu einer mehrstündigen Sitzung zusammen, um zu der 
durch die Auflösung des Reichstages neugeschaffenen 
politischen Lage Stellung zu nehmen. Im Laufe der 
Sitzung wurde ein Wahlaufruf festgesetzt, der in 
nächster Woche veröffentlicht werden soll. In diesem 
Wahlaufruf wird das Programm des Bundes energisch 
betont und von den aufzustellenden Kandidaten eine 
klare Stellung zu den Hauptpunkten des Programms, 
wie den Handelsverträgen, der Währungssrage rc. 
verlangt.

Die Vorstände der nationalliberalen Vereine in 
Berlin hoben beschlossen, in sämmtlichen Berliner 
Wahlkreisen nationalliberale Candidaten aufzustellen, 
und zwar soll im 4. und 6. Wahlkreise der Ober­
präsident von Bennigsen kandidiren.

*
Für Sonntag waren in einer großen Zahl von 

Orten, wie Magdeburg, Hannover, Darmstadt rc. 
nationalliberale Wähler- und Vertrauens­
männerversammlungen anberaumt, die vor allem 
über die Candidatenfrage die endgiltige Entscheidung 
herheiführen und ferner klarstellen werden, wie viele 
der Parteiführer, die angeblich nicht mehr zu kandi­
diren beabsichtigen, wirklich bei diesem Entschlüsse be­
harren.

*
Einen Jammer, der Stein erweichen läßt, stößt 

das leitende Organ der Freikonservativen, die „Post", 
aus, indem sie schreibt: „Unsere Befürchtung, daß 
die bevorstehenden Reichstagswahlen unter besonders 
ungünstigen Umständen sich vollziehen würden, scheint 
sich vorläufig noch über Erwarten zu bestätigen." 
Indem die „Post" über Ablehnung von Kandidaturen 
klagt, bemerkt sie weiter: „Es fehlt der Zug der be­
geisterten Hingabe für die Regierung, es fehlt die 
Neigung, sich um Mandate zu bewerben, welche in 
eine so gemischte Gesellschaft führen, wie der letzte 
Reichstag sie vereinigte." — Vor der Auflösung war 
es gerade die „Post", welche insbesondere die Re­
gierung aufhetzte, sich mit dem Reichstag nicht zu ver­
ständigen. ________

Inland.
* Berlin, 14. Mai. Der Kaiser hat bestimmt 

daß die Standarte, die er dem Vereine ehemaliger 
Leib-Garde-Husaren zu Potsdam geschenkt hat, am 
30. Mai, dem Tage, an dem er einst in das Re­
giment eingetreten, geweiht werden soll. Der Verein 
hat, um eine allgemeine Betheiligung seiner Mitglieder 
zu erzielen, beschlossen, daß diejenigen Kameraden 
die nicht mit marschiren, aus dem Verein aus­
geschlossen werden.

— Der zweite Sohn des Kaiserpaares Prinz 
Eitel Friedrich wird den 7. Juni d. I. fein 
zehntes Lebensjahr vollenden und der Tradition des 
königlichen Hauses entsprechend, in die Armee, und 
zwar in das 1. Garde-Regiment z. F. eintreten und 
den hohen Orden vom Schwarzen Adler erhalten.

— Der Kultusminister hat in einer sämmtlichen 
Regierungen mitgetheilten Verfügung bezüglich des 
Religionsunterrichts der die Mittelschulen 
besuchenden Dissidentenkinder darauf aufmerksam ge­
macht, daß die Vorschriften über den Schulzwang und 
die Bestrafung der Schulversäumnisse nur auf die 
öffentlichen Volksschulen Anwendung finden und dem­
zufolge auch nur bei diesen die Dissidentenkinder 
zwangsweise zum Religionsunterricht heranzuziehen 
sind. Für die Mittelschulen kommt es vielmehr ebenso 
wie bei den höheren Lehranstalten nur in Betracht 
ob es mit der Schulordnung verträglich erscheint' 
daß Kinder an dem gesammten übrigen Unterricht 
theilnehmen, an dem Religionsunterricht aber nicht 
Bei der Verschiedenheit der hierbei zu beachtenden 
Verhältnisse hat sich der Minister die Entscheidung 
für die einzelnen Fälle, daß für Kinder von den aus 
der Landeskirche ausgetretenen Personen die Dispen- 
sation vom Religionsunterrichte nachgesucht wird, auch 
für die Mittelschulen Vorbehalten.

— An der schwedischen Küste sind zwei deutsche 
Tlo r p e d o b o o t e auf den Grund gestoßen. Gesabr 
für die Boote besteht nicht. '

— Der in Zanzibar ansässige Gastwirth Siebe! 
ein Oesterreicher von Geburt, hat den Plan gefaßt' 
am Kilima-Ndscharo eine Ansiedelung 
von Europäern zu errichten. Er hat bei dem 
Deutschen Auswärtigen Amt zu erzielen vermocht 
daß ihm bet der Ausführung dieses Gedankens eine 
thatkräftige Unterstützung zugesagt wurde. Der stell­
vertretende Gouverneur Oberstlieutenant von Schele 
versprach ihm 50 Alkoris, welche die 150 Träger und 
200 Esel umfassende Karawane, deren Abmarsch für 
den Oktober in Aussicht genommen ist, begleiten 
sollen. Herr Siebe! hat bereits über 50 Zusagen von 
Kolonisten aus Deutschland und Oesterreich - Ungarn 
in Händen.

— Die Zahl der verwahrlosten Kinder 
in Preußen, welche im Jahre vom 1. April 
1891—92 in Zw angserziebung untergebracht 
wurden, hat 1600 betragen. Seit dem Inkrafttreten 
des Gesetzes vom 19. März 1878 waren 20,080 ver­
wahrloste Kinder der Zwangserziehung übergeben, so 
daß der Zuwachs im Jahre 1891—92 9 pCt. betrug.

— Zur Herbeiführung eines einheitlichen Ver­
fahrens hat der Justizminister durch eine allgemeine 
Verfügung vom 8. d. Mts. bestimmt, daß für die 
in Mahnsachen ergehenden Zahlungsbefehle, 
sofern nicht der Antragsteller die Entwürfe dazu 
überreicht, Schreibgebühren nach Maßgabe des Ge­
richtskostengesetzes zu erheben sind.

— Ueberdie bejahrten Personen entnehmen 
wir den amtlichen Berichten folgende auf der letzten 
Volkszählung von 1890 beruhende Angaben: Im 
preußischen Staat waren 5408 Personen zwischen 
90 und 95 Jahre alt, 766 zwischen 95 und 100 
Jahre und 147 über 100 Jahre. Da man bei den 
früheren Volkszählungen allmählich die Erfahrung 
gemacht hatte, daß die Zahl der Hundertjährigen 
durch falsche Angaben stets zu hoch war, wurde bei 
der Zählung von 1885 und ebenso bei der von 
1890 bei jeder einzelnen Person, die ihr Alter au' 
100 Jahre und mehr angegeben hatte, eine besondere 
Rückfrage gehalten, wobei sich herausstellte, daß im 
Jahre 1885 61 v. H., im Jahre 1890 51 v. H. 
der angeblich Hundertjährigen jüngeren Altersklaffen 
angehörten. Es schieden 1890 von den 147 Hundert­
jährigen 75 aus, von denen thatsächlich 13 95 bis 
unter 100 Jahre, 21 90 bis 95 Jahre und 41 
noch jünger waren. Die Zahl der über 100 Jahre

Alten betrug also in Wirklichkeit nur 72 gegen 91 
im Jahre 1885; sie hat also nicht unerheblich ab­
genommen. Ein Vergleich zur Gesammtbevölkerung 
ergiebt, daß von einer Million Personen zwei im 
Alter von über 100 Jahr sich befanden. Sehr stark 
überwiegt bei diesen Höchstaltrigen das weibliche 
Geschlecht, da 59 Frauen, aber nur 13 Männer ein 
Alter von mehr als 100 Jahren erreicht hatten. 
Auch schon bei den Stufen von 90 bis 95 Jahren 
entfielen auf 1973 Männer 3456 Frauen und bei 
der Stufe von 95 bis 100 Jahren auf 251 Männer 
528 Frauen. Ueber den Familienstand ergiebt sich, 
daß von den über 100 Jahre alten Personen 
4,2 pCt. ledig, 8,3 pEt. verheirathet und 87,5 pCt. 
verwittwet waren. Dem Glauben nach waren 
81,9 pCt. Katholiken, 12,5 pCt. Evangelische und 
5,6 pCt. Juden, ein Verhältniß, das sich durch die 
starke Betheiligung der östlichen und insbesondere 
der Provinzen mit polnischer Bevölkerung erklärt. 
Es kamen nämlich von den 72 Personen 37, also 
mehr als die Hälfte, auf die Provinz Posen und 
17 auf den Regierungsbezirk Marienwerder. Von 
anderen Regierungsbezirken waren noch betheiligt 
Oppeln mit 6, Gumbinnen und Breslau mit je 3, 
Danzig mit 2, Schleswig, Hannover, Aurich und 
Düsseldorf mit je 1. Die beiden ältesten Personen 
waren eine Almosenempfängerin im Kreise Witkowo 
im Alter von 110 Jahren 8 Monaten und eine 
Auszüglerin im Alter von 110 Jahren 9 Monaten 
im Kreise Pleschen. In Berlin und der ganzen 
Provinz Brandenburg, ebenso auch in Pommern, 
Hessen-Nassau und Westfalen befand sich keine über 
100 Jahre alte Person.

Ausland.
Oesterreich - Ungarn. Der bisherige englische 

Botschafter Paget empfing eine Abordnung der in 
Wien lebenden englischen Unterthanen, die eine Adresse 
überreichte. In einer Ansprache sagte Paget u. A.: 
Es giebt nicht eine einzige Frage, in der die Inter­
essen oder Ansichten Englands und Oesterreich-Ungarns 
auseinander laufen. Beide Reiche wünschen den 
Frieden und sind jederzeit bereit, ihre guten Dienste 
zu dessen Erhaltung zu erweisen. Keins von ihnen 
hat auch nur im Entferntesten Neigung zu emer 
Selbstvergrößerung auf Kosten irgend einer andern 
Macht. Sie beide wünschen die Erhaltung des 
gegenwärtigen status quo in Europa und besonders 
im Osten, wo sie die Freiheit der Balkanstaaten von 
auswärtiger Einmischung und die nationale und fried­
liche Entwickelung dieser Staaten wünschen, in welcher 
Richtung unter nicht geringen Schwierigkeiten em so 
bedeutender und bemerkenswerther Fortschritt bereits 
'tattgefunden hat. Ich glaube soweit berechtigt zu 
sein, Oesterreich-Ungarn unseren natürlichen Alliirten 
nennen zu dürfen. — Der russische Thronfolger wird 
den diesjährigen Herbstmanövern der österreichtsch- 
ungarischen Armee beiwohnen. — Das ungarische 
Abgeordnetenhaus hat beschlossen, bei der Enthüllung 
des Honved-Denkmals durch eine von dem Präsidenten 
geführte Deputation einen Kranz niederlegen zu lasten.

Frankreich. Das Budget für las Jahr 1894 
beläuft sich in Einnahmen wie in Ausgaben^ auf 3414 
Millionen Francs. Vermehrt sind gegenüber^ 1893 
das Marinebudget um 12 Millionen für Ausrüstung 
und Neubauten, das Budget des Kriegsministeriums 
um 2 Millionen.

Rußland. Aus Lodz wurden unlängst 150 
deutsche Werkmeister, weil sie das Examen aus der 
russischen und polnischen Sprache nicht bestanden, 
ausgewiesen. Von Petersburger Blättern wurde die 
Ausdehnung dieses Verfahrens auf das Gebiet 
Sosnowice befürwortet. Die Regierung scheint auf 
diesen Rath eingegangen zu sein. Es wurde nämlich 
bei der Aktiengesellschaft für Bergbau nnd Hüttenbetrieb 
in Sosnowice wieder eine Anzahl deutscher Beamter 
entlassen und durch russische Beamte ersetzt. Zum 
Verlassen des russischen Gebiets ist den Entlassenen 
eine kurze Frist gestellt. r

Italien. Kaiser Wilhelm soll, wie ein Mai­
länder Blatt aus angeblich sicherer Quelle wissen will, 
angeordnet haben, daß ein eaol des Palastes Cava- 
relli in Rom, in welchem sich die deutsche Gesandt­
schaft befindet, zum Thronsaale umgewandelt werde. 
Die Zeichnungen für einen Thron, der nach einem 
ganz besonderen Muster konstruirt werden soll, und 
für andere Ausschmückungen des Saales seien bereits 
fertiggestellt. Die Anordnung, so meint das italienische 
Blatt, lasse vermuthen, daß der Kaiser seine Besuche 
in der Hauptstadt Italiens häufig zu wiederholen ge­
denke.

Nachrichten aus den Provinzen.
Danzig, 12. Mai. (D. Z ) Eine Frau S. aus 

^angsuhr hatte heute für eine Dame in Danzig 
Wäsche abzuliefern. Sie hatte unterwegs ein Pelonker 
Fuhrwerk bestiegen, auf welchem sie nach Danzig kam. 
Am Irrgarten wurden die Pferde durch den vorbei­
fahrenden Eisenbahnzug scheu, gingen durch, die Leine 
nß entzwei und der Wagen schlug um, so daß die 
Frau S. unter denselben zu liegen kam und anscheinend 
schwere innerliche Verletzungen erlitt. Nachdem ihr 
lm Lazareth am Olivaerthor die erste Hilfe zu Theil 
geworden, wurde sie in das chirurgische Stadtlazarelh 
n ver Sandgrube gebracht. Der Kutscher und eine 
unverletzt ^ul)rrocrt befindliche Frau blieben

Danziger Nehrung, 13. Mai. 
wnk?p^^erfignale wurden gestern' Nacht die Be- 
Scklas? l^obnsack und Umgegend aus ihrem 
sack iLa Es bräunten nämlich in Bohn-
SBobnhnna ?nUfb und Ephraim Radtke'sche 
von Bobniai-s Q Obgleich die Feuerspritzen 
miruna ^^usackerweide nach der Allar-
Feuer bo* t LäU/SranbsteUe erschienen, hatte das 
w " a mehr ’MSum,W Begriffen, d°b nur 

x ne°r gerettet werden konnte. Das Mobiliar 
Meng/"qerettet^ no$ in größter
I°ch?n-e°E'd-7L

te Xbenb08 D°- Wohnhaus ist preiswmh 
S HiÄ* m ? Feuer entstanden, ist bisher 
noch nicht ermittelt worden — Bei den 
durchstichsarbeiten bei Einlage ist ein Arbeit^Ä^ 
bezw Schachtmeister, (wie vLäiei soll 
se n,) gestern plötzlich umgefallen und war eine Leiche

Herzschlag soll seinem Leben ein Ende bereüet

Schöneck, 12. Mai. Ein hiesiger Geschäftsmann 
bemerkte seit einiger Zeit, daß ihm fortwährend Sachen 
vom Hofe entwendet wurden. Mittwoch Abend stellte 

^er nun mehrere Säcke mit Häcksel, von denen einzelne 
i unten Löcher hatten, auf den Hof. Am anderen

Morgen konnte er an dem ausgestreuten Häcksel genau 
ersehen, welchen Weg der Dieb genommen hatte.

Aus dem Kreise Konitz, 12. Mai. Vor meh­
reren Jahren verschwand spurlos der Sohn des 
Eigenthümers Witt aus Hölkewiese und alle Nach­
forschungen waren fruchtlos. Am letzten Montag 
nun erhielten die Estern aus Südamerika einen Brief 
und mit diesem zugleich ein Geschenk von 2000 Mark 
von ihrem verschwundenen Sohn. Der Letztere bittet 
in dem Schreiben um Verzeihung für sein plötzliches 
Verschwinden und ersucht die Eltern, die beigesügte 
Summe als ein kleines Geschenk für die Zeit ihrer 
Trauer anzunehmen. Es gehe ihm sehr gut und er 
bitte, daß die Eltern auch hinüber kommen möchten.

(RJ Zempelburg, 14. Mai. Eine hiesige Bürger­
frau hatte sich in diesen Tagen eine leichte Verletzung 
am Finger zugezogen, die sie garnicht beachtete. Als 
sie sich gleich darauf mit dem Blauen der Wäsche be­

schäftigte, schmoll die betreffende Hand aber dermaßen 
an, daß ärztliche Hilfe in Anspruch genommen werden 
mußte. Es wurde Blutvergiftung durch das Wasch­
blau festgestcllt und die Frau sogleich im Johanniter- 
krankenhaus zu Vandsburg gebracht. — Heute in den 
Vormittagsstunden brach im Gutsschweinestall zu 
Waldowke Feuer aus. Das Gebäude und gegen 50 
Schweine sind ein Raub der Flammen geworden. 
Durch die Thätigkeit der eigenen und der Soßnower 
Spritze konnte ein weiteres Umsichgreifen des Feuers, 
das an dem im Stall befindlichen Kartoffeldämpf- 
apparat ausf.ekommeu ist, verhindert werden. — Der 
Bau des neuen Schnlgebäudes in Zempelkowo ist dem 
Zimmermeister Holz und dem Maurermeistrr Wiedewill 
in Vandsburg Übertrag n worden und soll sofort in 
Angriff genommen werden.

Kirchspiel Kiwitten, 11. Mai. Gestern hatte 
man in Wtenken Gelegenheit, einen interessanten Vor­
gang aus dem Storchleben zu beobachten. Schon am 
Tage versuch e ein sremder Storch mehrere Mal das 
heimische Storchpaar zu vertreiben, wurde jedoch 
jedes Mal glänzend zurückgeschlagen. Abends 9 Uhr 
unternahm er einen erneuten Sturmangriff, und es 
entspann sich ein Kampf auf Leben und Tod. Schließlich 
stieg der Hirtjunge aus's Dach, um dem heimischen 
Storchpaare gegen den Angreifer beizustehen, wurde 
aber von dem Feinde so stark mit Schnabelhieben be­
arbeitet, daß er sein Heil in schleunigem Rückzüge 
suchen mußte. Gegen 10 Uhr war der Kampf ent­
schieden, die Eigenthümer mußten das Nest räumen, 
und der Fremdling nahm klappernd davon Besitz. 
Als dann sein Siegesrausch verraucht war, warf er 
drei Eier aus dem Neste, auf dem vierten brütet er 
seitdem. Die Vertriebenen stelzen zerzaust auf einer 
nahen Wiese umher und werfen dann und wann weh­
müthige Blick nach ihrem alten Hause, wagen es jedoch 
nicht, "auf das Dach zurückzukehren. — Der Besitzer 
Fox in Wuslack hat seinen kleinen Sohn übergewalzt.

Wormditt. Kneip's Kaltwasserheilanstalt in 
Wormditt! Es dürfte in weiteren Kreisen noch wenig 
bekannt sein, daß in dem Wormditter großen Kranken­
hause bereits vor zwei Jahren eine Kaltwasser-Heil- 
anstalt nach Pfarrer Kneipp's System eingerichtet ist. 
Viele Kranke haben auch schon die Wasserkur unter 
Behandlung des dortigen Arztes Dr. Neumann mit 
gutem Erfolg benutzt. Herr Dr. Neumann hat in 
Wörrishofen das Kneipp'iche System eingehend studirt.

Posen, 13. Mai. In einem Artikel über die 
bevorstehenden Reichstagswahlen schreibt heute das 
polnische Blatt „Orendownik", daß diejenigen pol­
nischen Abgeordneten, welche in der Fraktion für die 
Militärvorlage gestimmt und zugelassen hätten, daß 
Dr. v. Komierowski in ihrem Namen eine solche Rede 
habe halten können, wie man sie gehört, nicht wieder 
gewählt werden dürften.

Elbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland. 

Nachdruck »erboten.
16. Mai: Wolkig mit Sonnenschein, meist 

trocken, angenehme Luft.
17. Mai: Veränderlich, milde.

Für bisse Rubrik gs ei an sie Beiträge sind rmS stets 
rSMmrmeu.

E l b i n g , 15. Mai.
* (Personalien Der Rechtskandidat Hugo Zanke 

aus Elbing ist zum Referendar ernannt und dem 
Amtsgericht Christburg zur Beschäftigung überwiesen.

* (Zur Reichstägswahl.j Nachdem, wie be­
kannt, der Beginn der Auslegung der Wählerlisten 
für die Reichstugswahl durch den Minister auf den
18. Mai anberaumt ist, wird hier die Auslegung der 
Listen von diesem Tage ab bis zum 25. Mai ein­
schließlich auf dem Rathhaus, Bureau 1., stattfinden. 
Da die Listen bekanntlich mit sehr großer Eile haben 
aufgestellt werden müssen, möge Niemand versäumen, 
durch Einsicht in dieselben sich zu überzeugen, daß 
ihm die Ausübung seines Wahlrechts gesichert ist. 
Die Agitation des Centrums für den Elbing-Marien- 
burger Wahlkreis wird schon recht stark betrieben. 
Während von anderen Parteien noch nichts zu hören 
ist, haben in Kreisen der Ceutrumswähler bereits 
Versammlungen stattgefunden. Als Candidat wird 
voraussichtlich Landgerichtsrath Krebs aus Liebstadt 
aufgestellt werden.

* (Der Liberale Vereins hält am Mittwoch 
den 17. d. Mts., Abends 81 Uhr, im großen Saale 
des Gewerbehauses eine öffentliche Versammlung ab, 
in welcher Herr Meißner über die bevorstehenden 
Reichstagswahlen rcferiren wird. Zahlreicher Besuch 
ist erwünscht.

* (Lehrerverein.s In der am vorigen Sonn­
abend im „Gold. Löwen" abgehaltenen Sitzung des 
Elbingcr Lehrervereins hielt Herr Hauptlehrcr 
Sv'.egelberg einen hochinteressanten Vortrag über 
„Die Schulaufsicht". Nach einem Blicke in die Ver­
gangenheit, welcher zeigte, welchen Einfluß die 
Reformation auf die Entwickelung der Schule aus- 
übte, wie dann aber durch den späteren Mangel an 
Entgegenkommen von Seiten der Kirche der Staat 
der' hauptsächlichste Faktor der Hebung der Schule 
wurde, begründete der Herr Vortragende in sehr ein­
gehender, trefflicher Weise folgende Leitsätze: I. Die 
Ortsschulaufsicht, wie sie § 33 der Schulordnung vom 
11. Dezember 1845 fest setzt, ist aufzuheben, denn 
a) in der steten Aussicht liegt ein beleidigendes Miß­
trauen gegen den Lehrer, das sein Ansehen in Ge­
meinde und Schule schädigen und seinen erziehlichen 
Einfluß beeinträchtigen muß; b) für die technische 
Leitung wird si h in den seltensten Fällen eine genügend 
befähigte Persönlichkeit am Orte finden lassen und 
deshalb c) schädigt sie den Lehrer in seinem Ansehen 
und somit auch d) die Schule. II. Die Kreisschul- 
inspektion muß eine fachmännische sein und darf nicht 
im Nebenamte ausgeübt werden. Die Kreisschul- 
inspektoren sind vorzugsweise aus dem Volksschullehrer- 

stande zu berufen, Müssen aber andernfalls längere 
Zeit im Bolksschuldienste thätig gewesen sein. III. Die 
Ortsschulaufsicht wird von einem Kollegium ausgeübt, 
in dem Staat, Kirche, bürgerliche Gemeinde, Schul- 
gemeinde und Schule vertreten sind. Sie hat mit der 
Beaufsichtigung des Lehrers und der technischen Leitung 
der Schule nichts zu thun. Ihre Hauptaufgaben sind 
die Sorge für regelmäßigen Schulbesuch, für die Aus­
stattung der Schule und das Einkommen des Lehrers. 
In der Debatte wurden noch einige interessante Vor­
kommnisse aus älterer und neuerer Zeit auf dem Ge­
biete der geistlichen Schulaufsicht hinzugefügt und dann 
die Leitsätze einstimmig angenommen.

* (Inbetresf der Provinzial-Lehrerversamm- 
lung.f welche zu Pfingsten hier tagen wird, ist in 
der Bürgerschaft die irrige Annahme verbreitet, als 
dürsten ein den Verhandlungen nur Lehrer theil­
nehmen. Im Gegentheil ist die Betheiligung daran 
allen Kreisen der Bevölkerung gegen Lösung einer 
Theilnehmerkarte (1,50 Mk., nebst Festessen 3 Mk.) 
gestattet und wäre ein ausgiebiger Gebrauch dieses 
Rechtes sehr erwünscht. Es wird u. A. die Frage 
der Behandlung der sittltch gefährdeten und ver­
wahrlosten Jugend von einer Autorität auf dem 
Gebiete der Korrigendenerziehung behandelt 
werden. Herr Dreist hat vor Kurzem 
an den Sitzungen der „Kriminalistischen Ver­
einigung" theilgenommen, welche gerade in der 
Behandlung der sittlich gefährdeten Jugend einen 
„wunden Punkt" des sozialen Lebens erkannt hat. 
Wer mit offenem Auge die jährlich steigende Zahl von 
Verbrechen und Vergehen, sowie ihre Ursachen über­
blickt, wird bei der Besprechung der Mittel, durch 
welche diesem wahren Krebsschaden entgegen zu treten 
sei, gewiß gern sein Scherflein beitragen. Ausgefallen 
ist es dem Ortsausschusse, daß sich bisher weder die 
Lehrer der hiesigen höheren Schulen, noch auch die 
Lehrerinnen zur Theilnahme angemeldet haben.

* (Der Liederhainj unternahm gestern, vom 
schönsten Wetter begünstigt, einen Frühspaziergang 
nach Vogelfang. Zwar hat der Wald seinen ganzen 
Blätterschmuck noch nicht angelegt, die Eiche steht noch 
kahl da, doch gewährt das knospende schwellende Grün 
der Buchen und die in ihrer üppigen Pracht ent­
wickelte zwischen dunklen Kiefern vereinzelt dastehende 
Birke dem Besucher einen besonderen Reiz. In Vogel­
fang ließ der Sängerchor seine herrlichen Weisen, wie 
„Es zog die Freude wohlgemuth", „O daß es muß 
im Frühling sein", „Sturmbeschwörung", „die Wald­
schenke" u. a. m. erschallen, die vom zahlreich er­
schienenen Publikum dankend angenommen wurden. 
Darauf ging es in langem Zuge durch den frischen 
grünen Wald, dem Belvedere zu. „Wer hat dich, du 
schöner Wald", „die linden Lüfte sind erwacht", 
stimmten hier die frohen Sänger an. Nach kurzer 
Rast ging es thalwärts, das Flüßchen entlang wieder 
nach Vogelfang zurück, wr gefrühstückt wurde und 
darauf der Heimweg angetreten.

* (Der Ruderklub Nautilusj hatte gestern sein 
„Anrudern" verbunden mit einer Bootstaufe und 
mit einem Wettrudern. Schon am Vormittage fan­
den sich die Sportsgenossen zu einem Frühschoppen 
in dem beflaggten Bootshause ein und hielten sich 
dort bis Mittag in fröhlicher Laune. Der eigentliche 
Festakt, die Bootstaufe, ging am Nachmittage kurz 
vor drei Uhr vor sich. Das Boot erhielt den Namen 
„Nautilus". Der Täufling ist ein Skiff. Der Ruder­
klub Nautilus hat bekanntlich schon früher beschlossen, 
in diesem Jahr das Wettrudern in Stettin zu be­
schicken und zwar soll Herr Gerlach mit diesem neuen 
Boote sich daran betheiligen. Nachdem der Taufakt 
vollzogen war, wurden die sämmtlichen Boote zu 
Wasser gelassen und bemannt, während die an dem 
Akte theilnehmenden Mitglieder des Ruderklub „Vor­
wärts" und andere Gäste den Dampfer bestiegen, der 
sie nach Englisch-Brunnen brächte. Bei dem darauf 
stattfindenden Wettrennen siegte bei der ersten Wett­
fahrt der „Sporn" gegen „Unser Fritz" um eine halbe 
Bootslänge. Die zweite Wettfahrt blieb unentschieden, 
da während derselben ein Boot durch das Aussetzen 
eines Rollsitzes aufgehalten wurde und die Fahrt auf­
geben mußte. Darauf begab man sich nach dcm 
Etablissement Englisch-Brunnen, woselbst sich in­
zwischen ein ziemlich zahlreiches Publikum eingefunden 
hatte und sich bei dem Concert des Herrn Pelz in 
der besten Weise unterhielt. Der Ruderklub Nautilus 
hat gestern gezeigt, daß auch er Frohsinn und Ge­
müthlichkeit zu pflegen versteht und daran dürfen 
wir wohl die Hoffnung auf ein stetiges Wachsen des 
Vereins mit vollem Rechte knüpfen.

* (Die Leipziger Sängers hatten gestern ein 
volles Haus. Beide Säle des Gewerbehauses waren 
besetzt. Die Vorträge waren zum großen Theil auch 
recht gediegener Art. Vor allen fanden die Quartette 
recht vielen Beifall.

* (Meyder-Conzert.j Das schon seinerzeit an­
gekündigte Concert der 60 Mann starken Meyder'scheu 
Kapelle wird am 3. Juni in der Bürgerressource 
stattfinden.

* fFräulein Giesecke,j die naive Liebhaberin 
am hiesigen Stadttheater während der verflossenen 
Saison, hat am Saisontheater in Nürnberg als Erste 
Liebhaberin Engagement gefunden. Der „Fränk. 
Kurier" schreibt über ihr erstes Auftreten als 
Haubenlerche folgendes: „Diese Schauspielerin, eine 
sehr sympathische Erscheinung, hat alsbald gezeigt, daß 
sie ihre tüchtige Vorgängerin Frl. Elsinger zu er­
setzen vollständig im Stande ist, indem sie ihre Rolle 
bei verständnißvoller und richtiger Auffassung mit 
packendem dramatischen Ausdruck zu wirksamer Gel­
tung brächte. Sie fand auch lebhafte und verdiente 
Anerkennung."

* (Patronenhülsen s Sonnabend wurden am 
Ausladeplatz der Königsberger Dampfer einige Hun­
dert Tonnen Patronenhülsen ausgeladen, welche 
bereits einmal benutzt waren und in das hiesige Messing­
werk des Herrn Räuber geschafft wurden, um wieder 
brauchbar gemacht zu werden.

* (Feuer.j Am Freitag, den 12. d. M., Mittags, 
brannte es bei dem Schiffer Wohlgemuth in Groß- 
Stobbendorf bei Tiegenhof. W. hatte in der Nähe 
seines Hauses und des Stalles zwei große Haufen 
Dachrohr aufgestellt. In einem Haufen war plötzlich 
Feuer ausgebrochen, das sich bei der jetz'gen Trocken­
heit im Nu dem größeren Nohrhaufen, in dem sich 
1000 Schock befanden, und auch dem Stall und 
Wohnhause mittheilte. Gerettet hat W. die drei 
Kühe, ein Schwein und die Betten. Da man vom 
Rohr zu retten suchte, achtete man weniger auf das 
Haus, in der Meinung, dasselbe würde nicht vom 
Feuer ergriffen werden. Das Gehöft liegt allein, und 
vom Weichsel-Haff-Kanal von der Ortschaft getrennt. 
Es konnten deshalb auch keine Menschen schnell zu 
Hilfe eilen. W. ist niedrig versichert. Die Ent­
stehungsursache des Feuers ist noch nicht aufgeklärt.

* (Dreister Diebstahl.j Dem Fleischermeister 
S. in der Leichnamstraße wurde seit einiger Zeit aus 
seinem Hausflur bezw. Laden Fleisch gestohlen. Ani



*

Sonnabend Abend unternahm es sogar eht Kerl in 
seiner Gegenwart in den Hausflur zu springen, ein 
Stück Speck zu ergreifen und damit zu entwischen. 
Die Verfolgung des frechen Spitzbuben hatte keinen 
Erfolg.

* (Polizeidericht.j Gestern Abend wurde hier 
der angebliche Töpfergesell Ernst B. aus Wehlau 
verhaftet, weil derselbe dringend verdächtig war, einem 
auswärtigen Bäckergesellen in einer hiesigen Herberge 
einen Ueberzieher gestohlen zu haben. Er leugnete zwar 
den Diebstahl ausgeführt zu haben, doch wurde bei 
ihm ein im Ueberzieher befindliches Halstuch des Ve- 
stohlenen vorgefunden.^ Bei der Festnahme widersetzte 
sich der Mensch energisch und versuchte sich mit einem 
Messer zu vertheidigen.

Eingesandt.
(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 

preßgesetzliche Verantwortung.)

Mk. 6,50 -- 3,25 Rbl. ä 3,20 
= 10,40 also 0,40 Prämie, 

1 Doppelzentner Mk. 12,—
ab Zoll ,, 3,50

Mk. 8,50 = 4,25 Rbl. ä 3,20
— 13,70 also 3,60 Prämie,

1 Doppelzentner Mk. 13,—
ab Zoll „ 3,50

Vermischtes.
* Einern unglaublichen Lotterieschwindel ist 

dieser ^nge in Neapel ein reicher Kaufmann zum
sollen und dabei um 30,000 Lire geprellt 

worden. jLem Kaufmann Granat« stellte sich ein ge­
wisser tibflt Bruno vor und fragte ihn, ob er Lust 

N lavelhafte Summen im Lotto zu gewinnen; er 
brutto — sönne ihm dazu verhelfen, da er mit 

< Ü^heimnißvollen „gütigen Wesen" in Verbin- 
ukhe. Bruno nahm den abergläubischen Kauf­

mann mit in seine Wohnung, ließ ihn dort stunden­
lang beten und befahl ihm endlich, auf 90 Zettelchen 
die 90 Nummern des Lottos aufzuschreiben; darauf 
äog er vier Nummern heraus und legte sie in einen 
Briefumschlag, den er dem Granat« jedoch nicht ein- 
händigte. Er lud den Kaufmann vielmehr ein, Sonn­
abend, den 6. Mai, um 12 Uhr Mittags in die San 
Fernandokirche zu kommen und als Geschenk für das 
»gütige Wesen" eine goldene Tabaksdose, 5000 Lire 
in 50 Lirescheinen, 5000 Lire in 25 Lirescheinen und 
eine silberne Platte mitzubringen. Nachdem Bruno 
alles richtig erhalten und mit Granat« wieder lange 
Zeit gebetet hatte, übergab er ihm einen Brief, der 
erst nach der Lotterieziehung, die an demselben Tage 
stattfand, geöffnet werden sollte. Nachmittags um 
5 Uhr ließ sich Bruno den Brief zurückgeben, öffnete- 
ihn und fragte den Kaufmann, ob er die darin ver­
zeichneten Nummern gespielt habe. Granat« hatte 
natürlich keine Ahnung von den Nummern und er­
klärte, er habe sie nicht gespielt; da wurde Bruno 
ganz wüthend und schrie: Mit einem solchen Tölpel 
kann selbst das «gütige Wesen" nichts anfangen; jetzt 
sind die vier Nummern gezogen worden und er hat 
sie nicht gespielt. Die vier Nummern waren in der 
That gezogen worden, aber schon am Vormittag, und 
Brunos Hexerei beschränkte sich darauf, daß er ein­
fach die bereits in der ganzen Stadt bekannten Ge­
winnnummern in den Briefumschlag steckte. Der tölpel- 
hchte Granat« war über sein Mißgeschick ganz untröst- 
ttry und beschwor den Zauberer unter Thränen, bei 
dem gütigen Wesen noch einmal ein gutes Wort für 
ihn einzulegen. Bruno ließ sich gegen eine zweite 
goldene Dose und weitere 10,000 Lire herbei, noch 
einmal mit dem gütigen Wesen zu sprechen und sagte 
zu Granat«: „Wir werden Montag in Rom spielen." 
(Die Lottoziehungen finden in allen größeren Städten 
Italiens statt.) Sonntag den 7. reisten die beiden 
thatsächlich nach Rom, nachdem sich Bruno von seinem 
Opfer 3000 Lire Reisekosten hatte geben lassen, außer­
dem mußte Granat« 1000 Lire als Peterspfennig und 
1000 Lire für den Kardinal Parochi spendiren. 
Bruno und Granat« wohnten der Ziehung bei und 
der Freund des „gütigen Wesens" erklärte dem närri- 
Ichen Neapolitaner, daß seine Nummern gezogen 
worden seien und daß er 500,000 Lire gewonnen 
dabe; das Geld werde er ihm in Neapel auszahlen, 
-jn Neapel angekommen, erinnerte sich Bruno plötzlich, 
daß er tn Rom noch einige Formalitäten zu erfüllen 
habe und reiste auf der Stelle zurück. Der Kauf­
mann Granat« wartet unterdeß noch immer auf seine 
oOO.OOO Lire und wird wohl ewig darauf warten 
muffen, denn das „gütige Wesen" hat sich mit seinen 
beiden Dosen, mit den 25,000 Lire und der silbernen 
kT- bem Staube gemacht und ist trotz aller 
behördlichen Nachforschungen bis jetzt nicht zu er­
mitteln gewesen.

Bor kurzer Zeit starb in 
stets nur 0eiäfg lpar' daß er
®erl(t)t§ätten kie leeren Blätter vergilbter
als Manuskrivln^m die Rückseiten alter Wahlaufrufe 
wußtenM r Seine Erben, die wohl

io-ft* 
basiern Eifer unter seinen nachgelas en^n Va^ 
Testament, das er sicherlich gemacht hatte.^ Sie fanden 
n chts und waren schon ganz verzweifelt Ä man 

Plötzlich in dem Augenblicke, in dem man die Leichen 
totlette vornahm, entdeckte, daß der Geizhals sich, um 
Papier zu svaren, sein Testament auf die Brust täto- 
wtrt hatte, und zwar in prachtvoller Ausführung. Die 

Tooten weigerten sich nun, den „kost- 
dem begraben zu lassen und mußten von

förmlich dazu gezwungen werden. Der 
lichter ordnete aber vorher an, daß von dem „be- 

merkenswerthen" menschlichen Dokumente eine be- 
gtaublgte Kopie gemacht werde, weil sich das 
Testament als durchaus gütig erwies. Auf jeden 
Fall beweist diese hochinteressante Geschichte, daß — 
es sehr phantasievolle Reporter giebt.
 * grausame Behandlung eines Matrose». 

Geschichten von der grausamen Behandlung von See- 
euten sind glücklicherweise jetzt seltener als früher 

Unglücklicherweise ist aber die Gattung roher Steuer' 
lcute und SDiattofen, dl- das Schiff -ur KLmS. 
Höllc machen, noch nicht auSgcharbkn. Ob das auf 
der Barke „Wachtmann" der Fall gewesen bleibt 
zwar abzuwarten, aber die Beweise dafür scheinen dem 
britischen Konsul in Rio Grande so belastend daß er 
ben $apitän unö Steuermann zur Untersuchung nach 
England sandte. Vor einigen Tagen langten sie in 
Liverpool an und wurden hier sofort von den Polizei­
richtern einem Verhör unterworfen, auf Grund dessen 
sie unter Anklage, den Tod eines ihrer Leute Namens 
Orr, veranlaßt zu haben, in die Untersuchungshaft 
Aeführt wurden. Nach den Aussagen wurde dieser 
Mann mit furchtbarer Grausamkeit von den Ange- 
jtogten behandelt, die ihn nicht nur erbarmungslos 
Mugen, sondern ihn während eines furchtbaren 
etnptme§ nn den Händen fesselten, ihn, der nur mit 
bQnT Kattunhemde bekleidet war, an eine Leiter 
die i ibn dort windumheult und regenumpeitscht 
Aerms/?^Sturmnacht hindurch ließen, so daß der 
todt illfn oks Morgens, als er losgebunden wurde,

* Üeb^nbrach.
und auf bp1 bic Verheerungen in Neu-Kaledonien 
schwemmunÜ ^^uen Hebriden durch furchtbare Ueber- 
freilich ebenen»Hegen weitere Nachrichten vor, die 
Verbinduna!» .nocb manche Lücken aufweisen, da die 
Theil toteber betroffenen Distrikten nur zum
diese Nacbricko» ^stellt sind. Immerhin bestätigen 
drei Million)etk der Schaden sich auf mindestens 

nen Francs belaufen wird. In Tchio soll»

Mk. 9,50 = 4,75 Rbl. ä 3,20
— 15,20 also 5,20 Prämie, 

1 Doppelzentner Mk. 14,—
ab Zoll „ 3,50

Mk. 10,50 = 5,25 Rbl. ä 3,20 
= 16,80 also 6,80 Prämie 

zu Gunsten des russischen Bauern.
Würde der Zoll, trotz des erbärmlichen Kurses für 

den Rubel ganz fallen, so sind wir in der That lackirt, 
da wir durch den russischen Roggen rc. erdrückt werden, 
aber nichts nach Rußland exportiren können, wie Sie 
sehr richtig ausgesührt haben. Die Rechnung für den 
Roggen-Import stellte sich wie folgt:
1 Doppelzentner 10 Mk.—5 Rubel ä 3,20=16 Mk., 

also 6 Mk. P, Doppelzentner Prämie,

Wir erhalten folgendes Schreiben: 
Hochgeehrte Redaktion!

Von Herrn Rittergutsbesitzer Vibrans, Wendhausen 
bei Hildesheim empfing ich folgendes Schreiben:

„Sehr geehrter Herr!
Ihr in Nr. 36 der „D. L. P." veröffentlichter 

Aufsatz würde entschieden sehr viel Anklang gefunden 
haben, wenn Sie nicht zu Gunsten des Getreidezolls 
eine unrichtige Aufrechnung über den Effekt desselben 
gemacht hätten. Sie ziehen den Zoll erst ab, nachdem 
Sie den erhaltenen Erlös für den Doppelzentner 
Roggen schon wieder in Verwerthungsrubel umgesetzt. 
Die Rechnung müßte aber wie folgt lauten:

1 Doppelzentner Roggen Mk. 10 
ab Zoll „ 5_

Mk. 5 = 2 50 Rbl. ä 3,20 
mithin haben wir bei einem Preise von 10^Mk per 

Doppelzentner Roggen thatsächlich ein Schutzzoll von 
2 Mark. v

120 für 1000 Pfd. Roggen haben wir 
nach derselben Rechnung noch einen Schutzzoll von 
Mk. 0,80 per Doppelzentner, bei 130 Mk. haben wir 
noch einen Schutzzoll von 0,20 Mk. p. Doppelzentner, 
bei 140 Mk. hat der russische Bauer aber eine Prämie 
von 0,40 Mk. p. Doppelzentner.

Anders stellt sich die Sache, wenn der Zoll auf 
35 Mk. herabgesetzt wird.

1 Doppelzentner Mk. 10,— 
ab Zoll „ 3,50

H. S ch r ö t e r.

**

Anmerkung der Redaktion: Indem wir Vorstehen­
des zum Abdruck bringen, verpflichten wir uns zu­
gleich, in einem anderen Artikel in den nächsten Tagen 
darauf zurückzukommen. Schon jetzt sei konstatirt, 
daß von dem „gesundesten Menschen­
verstand" , der nur in Gottes freier Natur £ 
cmzutreffen sein soll, in der „Altpr. Ztg." nicht die

allein die NlckelkoNipagnle zehntausend, nach einer 
anderen Lesart gar zwanzigtausend Tonnen Erze, die 
nur auf Verschiffung warteten, im Werthe von über 
einer Million verloren haben. Alles wurde von den 
Fluthen fortgerissen. Auch auf den Neuen Hebriden 
sind die Verluste ganz enorm, mag auch eine Meldung, 
welche diese auf m-hr als drei Millionen veranschlagt, 
übertrieben sein. Um der in Folge der Verwüstung 
aller Kokos- und Brotfruchtbäume unter den Einge­
borenen drohenden Hungersnoth vorzubeugen, sind 
von Queensland bereits Schiffe mit Lebensmitteln 
abgegangen. Auch die Lage der dortigen Pflanzer 
soll eine ebenso schlimme sein wie diejenige ihrer 
Schicksalsgenossen in Neu-Kaledonien. Dort hat die 
Regierung, um wenigstens der ersten Noth zu 
steuern, von Paris drahtlich um Bewilligung von 
500,000 Francs gebeten.

* Innsbruck, 14. Mai. Fünfhundert Studenten 
hielten gestern trotz behördlichen Verbots eine Protest­
versammlung gegen die Verfügung der Kriegsleitung 
ab, daß künftig Einjährig-Freiwillige und Reserve­
offiziere einer farbentragenden Studentenverbindung 
nicht angehören dürfen. Die Versammlung beschloß, 
eine Petition ans Parlament zu senden und den Vor­
lesungen so lange fern zu bleiben, bis der Senat für 
die gefährdete akademische Freiheit eingetreten ist.

* Abgestürzit. Einige in Lausanne studirende 
deutsche Jünglinge bestiegen letzten Sonntag zu Fuß 
den Nayefelsen. Beim Abstieg geriet!) der zwanzig­
jährige, aus Karlsruhe gebürtige C. Berger, trotz 
vieler Mahnungen seitens feiner Freunde, auf eine 
gefährliche Stelle. Um ihn aus der schlimmen Lage 
zu befreien, wurde die Hilfe eines erfahrenen Jägers 
der Gegend, Borloz, in Anspruch genommen. Nach­
dem die schlimmste Stelle überwältigt war, weigerte 
sich der junge Deutsche, die Hand seines Führers zu 
ergreifen, wurde vom Schwindel befallen und stürzte 
über den 20 Mtr.hohenFelsen hinunter; Borloz wurde nur 
dank seiner mit eisernen Spitzen beschlagenen Schuhe 
gerettet.

* In der großen Schwindelaffaire mit Eisen- 
bahnbillets, an der besonders Schaffner und Vieh­
händler betheiligt sind, wurden bis jetzt in Hamburg 
im ganzen vierzig Personen verhaftet, darunter achtzehn 
Eisenbahnschaffner.

* Eine deutsche Zeitung in Sydney. Als 
„Deutsch-Australische-Post" ist unterm 20. März d. I. 
in Shdney die erste Nummer einer deutschen Zeitung 
— Wochenschrift zur Förderung des Deutschthums in ...... 
Australien und der Wechselbeziehungen zwischen auch imponirt haben. 
Deutschland und Australien — herausgegeben worden. 
Das Blatt will nicht nur die Interessen der Deutschen 
in Australien, des deutschen Handels, deutschen 
Wesens, deutscher Sprache und Sitte wahren und 
fördern, sondern zugleich auch den Deutschen 
Australiens ein Mittel in die Hand geben, welches 
sie, als einen Gruß aus der Ferne, als einen Be­
weis der Erhaltung und Blüthe des Deutschthums in 
Australien und zur Belehrung über australische Ver­
hältnisse mit Stolz an ihre Freunde nach der Heimath 
senden können.

* Eine verschwindende Insel. Seefahrer 
signalisiren das bevorstehende Verschwinden der Sand­
insel im Süden von Schottland, die unter demselben 
Breitegrade liegt wie die große Sandbank von Neu­
fundland. Die Sandinsel ist eine sehr gefürchtete 
Klippe, noch vor kurzer Zeit hatte sie eine Ausdehnung 
von 64 Kilometern, jetzt beträgt die Länge der Insel 
kaum noch 30 Kilometer. Seit dem Jahre 1880 
wurden auf der Insel nach einander drei Leucht- 
thürme errichtet; zwei davon sind bereits spurlos 
verschwunden; sie wurden, nachdem sie zusammen­
gebrochen waren, von den Meereswogen verschlungen. 
Es dürfte kaum noch zwei Jahre dauern, und das 
Meer wird das ganze Jnselchen, dessen Boden 
zusehends zusammenschrumpft, fortgerisfen haben. Die 
Sandinsel wird dann eine unterseeische Klippe bilden 
und in diesem Zustande für die Schiffe noch weit 
gefährlicher sein, als sie jetzt ist.

1 Doppelzentner 12 Mk.^6 Rubel ä 3,20=19,20 Mk., 
also 9,2 Mk. p. Doppelzentner Prämie,

1 Doppelzentner 13 Mk.=6,5 Rubel ä 3,20=20,80 Mk., 
also 10,8 Mk. p. Doppelzentner Prämie,

1 Doppelzentner 14 Mk.-7 Rubel ä 3,20=22,40 Mk-, 
also 12,4 Mk. p. Doppelzentner Prämie 

zu Gunsten des russischen Bauers.
Ehe ich Ihre Auslassungen widerlege, gebe ich 

Ihnen anheim, Ihre Rechnung selbst umzubessern, 
was jedenfalls den Werth derselben mehr erhöhen 
würde, als wenn das von anderer Seite geschehen 
müßte.

Sollte ich mich aber im Irrthum befinden, so bitte 
um gütige Aufklärung. Im Uebrigen bin ich voll­
ständig Ihrer Meinung, würden wir Papierwährung, 
wie Rußland haben, ober würden alle Länder eine 
internationale Währung haben, so können wir jeden 
Zoll entbehren. Inzwischen verharre

mit aller Hochachtung 
Vibrans, Rittergutsbesitzer, 

Rittergut Wendhauseu b. Hildesheim."
Herr Vibrans hat Recht: Am Sonntag, den 

30. v. Mts. schrieb ich meine augenblicklichen Gedanken 
nieder, gab den Aufsatz Montag früh ins Comtor zur 
Abschrift und ging mich nicht weiter damit beschäftigend 
in die Wirthschaft. Da der Zoll in deutscher, 
nicht in der Währung des Auslandes bezahlt wird, 
muß es heißen: Kostet ein Kilozentner Butter in 
Deutschland, wie gegenwärtig z. B. ca. 180 Mk., so 
erhält der Lieferant aus Oesterreich-Ungarn abzüglich 
20 Mk. Zoll=160 Mk., läßt er sich sein Guthaben 
in der Währung seines Landes schicken, so erhält er, 
da der Oesterreichische Gulden hier einen Kurs von 
1,60 hat, statt 160 Mk.= 100 Gulden, die in Oesterreich 
einen Werth von 200 Mk. haben, bekommt im 
wahrsten Sinne des Wortes von Deutschland eine 
Einfuhrprämie von 20 Mark pro.Kilozentner Butter.

Der ruffffch-polnische Butterfabrikant erzielt bei 
gleicher Qualität der Waare auch denselben Preis =180 
Mark, nach Abzug des gegenwärtigen Zolls von 20 
Mark=160 Mk., ober: 2X80 Rubel, diese haben im 
russischen Reich einen Werth von ca ä 3,20X80=256,00 
Mark, er erzielt hier eine Einfuhrprämie von 76 Mk. 
pro Kilozentner, für 100 Pfd. Butter=38 Mk. mehr 
als der deutsche Lieferant.

Wenn der Herr Vertheidiger der Goldwährung 
und Antiagrarier Dr. Bl. in feinem durch die hiesige 
„Altpreußische Zeitung" veröffentlichten Vortrage mich 
auf obigen Irrthum hingewiesen hätte, würde er mir

Es stimmt nicht, daß wir nach Einführung 
der Silber- bezw. Doppelwährung höhere Löhne 
und der kleine Landwirth höhere Zinsen zahlen 
müßte. Denn: der städtische und Land - Arbeiter 
verzehrt seine Münze im Jnlande und da nimmt sie 
ihm Jedermann — wie auch gegenwärtig den Thaler 
für 300 Pfennige — zum Zwangskurse ab. Der 
Z'nsfuß hängt bekanntlich vom Geldbedarf, nicht von 
der jeweiligen Währung ab. Je ärmer der Einzelne 
und je ärmer ein Land, desto höhere Zinsen — ob­
wohl es umgekehrt wünschenswerther — muß er, 
bezw. muß es zahlen. Höhere Zinsen müßte nur 
der Darlehnsnehmer zahlen, dessen Gläubiger in 
einem Auslande wohnt, welches die Goldwährung 
beibehält. Der inländische Gläubiger wird die 
Zinsen in Papier, Silber, auch in Alluminium an­
nehmen, wenn ihm die Steuerbehörde, die Post, die 
Reichsbank und Sparkasse diese Münze zum Nenn- 
werthe abnhnmt. Welcher Landwirth, der kleine 
doch erst recht nicht, hat ausländische Gläubiger? Die 
wird man mit Licht suchen können.

Es steht dem Klein- wie dem Großgrundbesitzer 
als erste Hypothekengläubigerin die Landschaftliche 
Darlehuskasse, welche bis zu W12 der Landschaftstaxe 
beleiht, offen und in neuester Zeit beleiht bei Renten- 
gutsbildung die Rentenbank bekanntlich nur kleine 
Grundstücke und zwar so hoch, daß der Rentenguts- 
nehmer in einem Goldlande wohnende Gläubiger nicht 
braucht.

Wenn der Herr Vertheidiger der Goldwährung 
meint, daß der deutsche Landwirth keinen Schaden 
hat, wenn der russische Landwirth durch den ver­
schiedenen Kurs des Geldes für 100 Mk. Butter in 
Deutschland eine Einfuhrprämie von 38 Mk. — wie 
gegenwärtig — erzielt, da doch der deutsche Consument 
die russische Butter bezahlt, so irrt er sich sehr. That­
sächlich muß der deutsche Lieferant bei großem 
Angebot von Seiten des Auslandes seine Waare um 
die Höhe jener Einfuhrprämie billiger verkaufen und 
dadurch wird es dem deutschen Landwirth heute 
schwer, Abgaben, hohe Löhne und Zinsen pünktlich 
zu zahlen.

Die Grundstückspreise sanken sehr bald nach der 
Einführung der Goldwährung, zwar langsam, aber 
von Jahr zu Jahr. Sobald wir eine andere, am 
wünschenswerthesten internationale Währung haben, 
die in jedem Lande zum Nennwerthe angenommen 
wird, athmet die deutsche Landwirthschaft, mit ihr 
Handwerk und Industrie, wieder auf, wie nach 1870, 
bis zur Einführung der Goldwährung.

Hat der deutsche Bauer wieder Einnahmen, 
so wird ihm das Löhne- und Zinsen­
zahlen nicht schwer fallen und fein Gläubiger 
wird ihm, wie befürchtet, das Kapital nicht 
kündigen; und falls es ihm aus anderen Ursachen 
gekündigt werden sollte, zahlt er es — wie auch 
gegenwärtig — in Reichsbanknoten aus. Der 
Hhpothekenschuldner würde auch in diesem Falle keine 
Geldverluste haben, wenn sein Gläubiger im Jnlande 
oder in einem Lande wohnt, welches nicht ausschließlich 
Goldwährung hat!

Ebensowenig hat der deutsche Kaufmann an den 
Waaren Verlust zu befüchten, die er im Jnlande oder 
im Auslande mit unserer Währung absetzen kann. 
Desto mehr würde er aber an der Waare gewinnen, 
die er in ein Land, welches Goldwährung hat, exportirt. 
Dagegen muß er Waaren aus letzterem Lande soviel 
über den Werth bezahlen, als unsere Münze in 
jenem Lande unter dem Nennwerthe steht.

Dem Herrn Goldwährungsanhänger fühle ich mich 
gezwungen schließlich noch zu rathen, zukünftig von 
dem Verstände der Landwirthe mit etwas mehr 
Achtung sprechen zu wollen, denn es ist eine nicht zu 
bestreitende Thatsache, daß man auf dem Lande in 
Gottes freier Natur den gesundesten Menschen­
verstand antrifft, und wer denselben nicht hat oder 
zufällig 'mal verliert, ihn dort verbessern bezw. wieder 
finden kann.

Rede gewesen ist. Herr Schröter kann daher nur 
aus der Versammlung des Liberalen Vereins etwas 
läuten gehört haben.

S-ecial-Depeschen
der

„Altprenßischen Zeitung".
Berlin, 15. Mai. Gestern fanden hier 

zahlreiche sozialistische Versammlungen statt, 
wobei unter großem Jubel der Erschienenen 
mitgetheilt wurde, daß die Schweizer Sozia­
listen Geld zur Wahlagitation hierher gesendet 
haben.

C h i e a g 0, 15. Mai. Zahlreiche An­
archisten wurden unter dem Verdacht, die 
AussteNungsgebäude in Brand stecken zu 
wollen, verhaftet. Bei den Haussuchungen 
wurden Pläne zur Zerstörung der Wasser­
leitungen gefunden, um die Löscharbeiten bei 
eventuellem Brande zu verhindern.

Berliner Börsenwochenbericht.
Die Course sind in letzter Woche stetig und nicht 

unbedeutend zurückgegangen. Die Beklemmungen 
wegen der Militärvorlage, die Nachrichten aus 
Griechenland und anderen Staaten mit wacklichen 
Finanzverhältnissen, sowie die Erhöhung des Bank­
diskonts haben Stimmung, Geschäftsgang und Cours­
bewegung im hohen Maße beeinflußt. Namentlich 
groß waren die Verluste von Kreditaktien, Darmstädter 
und Diskonto-Bank. Deutsche Reichsanleihen gingen 
vergleichsweise erheblich zurück, nämlich um mehr als 
I Prozent.

Oesterreichische Goldrente . . 
4 pCt. Ungarische Goldrente . 
Russische Banknoten . . . .

15. ,5
£6,60
96,90
97,10
95,20 

212,80 
165 80 
107,10 
107,20
83,40

110 80

Russische Banknoten.........................
Oesterreichische Banknoten ....
Deutsche Reichsanleihe....................
1 PCt. preußische ConsolS .... 
1 PCt. Rumänier..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Haridels-Nachrichten. 
Telegraphische Börsenberichte. 

Berlin, 15. Mai, 2 Uhr 40 Min. Nachm.
Börse: Ruhig. ConrS vom
31/, PCt. Oftpreußische Pfandbriefe . . 
37, pCt. Weftpreußfiche Pfandbriefe .

Produkten-Bör
CourS vom........................................
Weizen Mai-Juni

Sept.-Okt  
Roggen: Schwach.

Mm-Juni
Sept.-Okt

Petroleum loco  
Rüböl loco Mai-Juni 

Sept.-Okt.....................................
Spiritus Mai-Juni

13.15.
163,30
166.50

150.50
154,00

18,80
50,50
51,30
37,00

15.s5
162.70
166,00

151,00
154.70
18.80
50.50
51.50
36.80

Königsberg, 15. Mai, — Uhr — Min. Mittags 
(Bon PortatiuS und Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommissionSgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.

Loco contingentirt................................... 55,75 Geld
Loco nicht contingentirt . . . . . 35,50 „ „

Zwei staunenerregende Schilderungen.
Konrad Boß in Berfa, Renß, sendet folgendes 

Schreiben: „Seit längerer Zeit war ich leidend; 
namentlich wurde ich durch ein heftiges Leberleiden 
gequält, das schließlich in Lungenleiden ausartete. 
Nach Gebrauch vieler ärztlicher Kuren wurde ich auf 
Warners Safe Cure hingewiesen. Nachdem ich 
8 Flaschen verbraucht hatte, fühlte ich mich dermaßen 
gestärkt, daß ich alle andere Hilfe entbehren konnte 
und nun wieder vollständig geheilt meinen Berufs­
geschäften nachkommen kann. Nächst Gott danke ich 
vor allen Dingen Warners Safe Cure meine Heilung. 
Zum Danke hierfür und zum Wohle der leidenden 
Menschheit fühle ich mich hierdurch gedrungen, dies 
öffentlich auszusprechen."

Dieses Schreiben ist von dem Bürgermeister 
Thauuer zu Berfa beglaubigt.

W. H. Luft, Zahntechniker, Cüstrin 2, schreibt 
folgend: „Meine Tochter Gertrud erkrankte im Alter 
von 10 Jahren an Gelenkrheumatismus, welcher später 
in Wassersucht überging. Dieselbe war nach sicben- 
monatlichcm Krankenlager von den Aerzten aufgegeben 
und hat sich nach dem Gebrauche von 10 Flaschen 
Warners Safe Cure vollständig erholt. Dieselbe 
besucht seit li Jahr die Schule und sprechen unsern 
tiefgefühlten Dank aus."

Durch solche Beweise dürfte wohl jeder Zweifel 
über die Heilkraft von Warners Safe Cure schwinden.

Zu beziehen von der Apotheke Brückstraße 19 
und anderen bekannten Apotheken.

Vorsicht ist die Mutter der Weisheit. Wie 
häufig kommt es vor, daß durch Unachtsamkeit Ver­
brennungen, Verbrühungen, Verwundungen, Haut­
abschürfungen, Ouetschungen rc. vorkommen, ohne daß 
gleich ein helfendes Mittel zur Hand ist. Deshalb 
empfiehlt cs sich, eine neue Erfindung, welche die bis­
herige Lücke ausfüllt, auch entsprechend auszunützen 
und kein Haushalt sollte ohne

sein, der nach Ausiage der Aerzte weit wirkungsvoller 
als Gold-Cream, Carbol-, Glhcerine-, Vaseline-, Zink­
salbe rc Man lese in der GratiSbroschüre über die 
rationelle Behandlung der Hautkrankheiten die Gut­
achten der Aerzte und Überzeuge sich von der Bor- 
züglichkeit von Flügge's Myrrhen - CrSme, welcher 
ä Dose 1 Mk. in den Apotheken (in Elbmg in der 
Naths-Apotheke und in der Adler-Apotheke) erhalt- 

lich ist.________________ ____ ______________________

Schutzmittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Convert 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 5>. m -'Jeanen

W. H. Mielck, Frankfurt

Privatbedarf in Herren- 11. Knaben- 
Stoffcn

Cheviots, Kammgarn, Tuche und Buckskin 
ä Mk. 1.75 Pf. per Meter 

versenden in einzelnen Metern an Jedermann 

das Buxskin - Fabrik - Depot Oettinger & 
Co.j Frankfurt a. M. Muster in reichster 
Auswahl bereitwilligst franco ins Haus.
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1234 
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3201 
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3904 
4240 
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6189 
6419 
6899 
7223 
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4006
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6505
7038
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7524.
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1255
1374
1685
2030
2641
2996
3226
3508
4029
4583
5175
5482
5737
5866
6098
6236
6540
7061
7442
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1035 
1295 
1469 
1734 
2104 
2642 
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3273 
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4663 
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6175 
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6543 
7066 
7462
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5,60, 6,75, 8,50. ...................... _ _

Bordüre.

£e,<: Splitt schwerseid. Ottomanschirme, glatt und changeant.
^outt. seid, gestreift En-tout-cas in allen Farben schon für 2,15.
Schwarze Woll-Atlas-Damenschirme, gestreift und glatt, schon für 1,75.

ZntmizsPHier
Th. Jacoby.

Paul Laaser, 
praet. Zahnarzt, 

Lange Hinterstraßc 30, Part.
Behandlung von Zahn- und Mund­

krankheiten, sowie Anfertigung von künst- 
lichen Gebissen.

Direkt aus erster Hand 
versende jedes Maß 

Herrenanzug-u. 
Paletotstoffe 

in Buckskin, Cheviot, Kammgarn?c. 
Niemand versäume, der Bedarf 
dar. hat, m. Mnsterkollekt. zu ver­
langen, welche franko übersende, um 
sich von der Billigkeit des Fabri­
kats zu überzeugen.

Paul Emmerich, Tuchfabrik, 
Spremberg, L.

8. Ochs.

I Louis GoltZ, SlhahUitzcmeißtl, z
r Kurze Knterstraße Ur. 1, |
J empfiehlt sein selbstgefertigtes Schuhwaaren-Lager zu den billigsten Preisen. T

SÄ” Regenschirme
fur vcrrcn, Damen m,i> Mnder, sehr preiswcrth.

Tb. JacobwH

Atelier fmKu«stl.Mhuk 
MiaMi: 

Plombiren.
C. Klebbe,

Jnn. Mühlendamm 30/äl.

Ju den NkWsthlen für den Reichstag." 
Aufstellung des liberalen Can- 
didateu.
E l b i n g, den 15. Mai 1893.

Der Vorstand des liberalen Vereins.
I. A.: Schulze, Rechtsanwalt.

4 Uhr,

2(s]

M

Mittwoch, den 17. Mai, von 
Rachm. 3 Uhr ab, werde ich Alter 
Markt 62 im Laden abfüllen:

1 Oxhoft guten Rothwein, 
kostet die Flasche 1,25, dagegen Mitt­
woch in mitgebrachten Rothweinflaschen 
nur 90 Pf.

1 Oxhoft alten Rheinwein 
(Rndesheimer Berg), 

kostet die Flasche 1,50, dagegen Mitt­
woch in mitgebr. Rheinweinstaschen 1,10.

1 Kuffe fristen Ungarwein, 
kostet die 8/4 Literflasche 2,00, dagegen 
Mittwoch in mitgebrachten Rothwein­
flaschen 1,40, in Ungarweinflaschen 1,10.

E» Tochtermann.

Bortrag des Herrn Meissner:

Pa. Kuchenmehl 3 Pfd.-Packete 48 4
Backmargarine per Pfd. 45

Roßnenrünme Pfd. 15 Pf.
«s. Alter Markt 68.

Ziegel im Blinker, 
kalk- und mergelfrei, 

offerirt zu billigsten Preisen 

Roehlj Reimannsfelde.

Gartenstühle 
und Tische 

strhen billig zum Verkauf 
bei

A. Räder, 
Schloffermeister, 

Wafserstraste 31.

Ein Haus
im Mittelpunkte der Stadt, worin seit 
Jahren eine lebhafte Restauration be­
trieben wird, ist incl. Inventar, Billard rc. 
günstig zu verkaufen. Näheres bet 

Julius Entz9 vereid. Makler.

Krchittkr
stehen fertig zur Ansicht und werden auf 
Bestellung nach neuesten Zeichnungen 
anqefertigt bei

A. Räder,
Schloffermeister,

Wafserstraste Nr. 31.

Allen, Haarausfall 
leiden, empfehle als einzig sicher wir­
kend und absolut unschädlich mein auf 
wissenschaftlicher Grundlage hergestell­
tes Haar-Präparat. Erfolg schon 
liach wenigen Wochen selbst auf kah­
len Stellen, wenn noch Haarwurzeln 
vorhanden. Viele Dankschreiben.

Bartwuchses.
Angabe des Alters erwünscht. Zu be­
ziehen Flacon ä Mk. 3.— von
A. Schnurmann, Frankfurt a. M.

Bei Nichterfolg Garantie für Rück­
zahlung des Betrages.

Beste u. billigste Bezugsquelle für garantm 
neue, doppelt gereinigt und gewaschene, echt nordische 

Bettfedern-
Mr versenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter lO Psd.i 
gute neue Bcttfedern per Pfund für 60 Psg., 
80 Pfg, 1M.». IM. 25Pfg.; feine prima 
Halbdauncn 1 M. 60 Pf.; meiste Polar, 
federt! 2 M. «-'d 2 M. 50Pfg.; sttberwerste 
Bettfederu 3 M, 3 M. 50 Pf., 4 M, 4 M. 
50 Psg. und 5 M.; ferner: echt chineflsche 
tzZanzdaUttett (sehr füntrnftig) 2 M. 50 Pfg. und 
3 M. Verpackung zum Kostenpreise. — Bei Beträgen 
von mindestens 75 M. 5°/0 Rabatt. Etwa Nicht- 
gefallendes wird frankirt bereitwilligst 
zurükkgrnommen. , . M

Pechen & Co. in Herford taseftfL

Bürger-Ressource.
Sonnabend, den 3. Juni, Abends 8 Uhr:

Ein grosses Orchester-Concert 
der Karl Meyder-Kapelle 

Concerthaus Berlin (früher Bilse) 

bestehend aus 60 Künstlern, darunter 12 Solisten. 
Dirigent: BCarl KSeyder«

Billets im Vorverkauf für nummerirte Plätze ä 2 M. 50 Pf., 2 M., 
M. 50 Pf. und für Stehplätze ä 1 M. in

0. Rfleissner’s Buchhandlung.

Gewerbehaus.
Dienstag, den 16. Mai 1863:

AWe-s-Vorsttllung
der bestreuommirten und beliebten, 

seit 1878 bestehenden 

Leipziger Humoristen und 
Quartett-Sänger 

Herren Kluge, Zimmermann, Fischer, 
Schröder, Wicher, Charton, Freyer. 

Dir.: J. Kluge.
Anfang 8 Uhr. Eintritt 60 Pfg. 

Billets im Vorverkauf sind bei Herrn 
Conditor Selckmann ä 50 Pf. zu haben. 

Neues hochkomisches Programm. 
Programme sind nur an der Casfe zu haben.

Großartiger Lacherfolg!

In der Auction, welche wir am 8., 
9., 10. Mai er. veranstalteten, haben 
folgende Pfmidstücke mehr gebracht, 
als die Pfandschuldner an Darlehn, 
Zinsen 20. zu zahlen hatten:

71 75 211 241 293 401 484 
568 589 635 702 709 766 
824 
1163 
1313 
1531 
1738 
2204 
2709 
3096 
3333 
3603 
4100 
4674 
5407 
5531 
5771 
5912 
6177 
6362 
6671 
7074 
7467

Besten Limburger, 
Türk. Pflaumenmus.

Julius Arke. Mt

882 
1169 
1335 
1539 
1911 
2325 
2774 
3168 
3370 
3713 
4238 
4678 
5436 
5533 
5805 
5940 
6183 
6389 
6673 
7101 
7476

Die betreffenden Personen werden I 
hiermit aufgefordert, die sie treffenden 
Ueberschüsse' gegen Herausgabe des 
Pfandscheins bis zum 26. Juni er. bei 
uns in Empfang zu nehmen.

Nach diesem Tage werden, gemäß 
§ 20 des Reglements, diese Ueberschüsse 
der städtischen Armenkasse überwiesen, | 
die Pfandscheine als amortisirt und jeder 
Anspruch wird als erloschen betrachtet 
werden.

Elbing, den 15. Mai 1893.
Das Cnratorium 

des städtischen Leihamts.

Wir machen hiermit bekannt, 
daß wir Herrn Pressier 
hier, Miihlenftraße 13, zim 
Rcndanten unserer Kirchcnkaffe 
bestellt haben und bitten sämmt­
liche Zahlungen, auch die der 
Kirchensteuer - Reste, an ge­
nannten Herr» ut leisten.

Elbing, den 15. Mai 1893. 
AnGemeln-e-Kirlhenrath 

;u St. Anne«.
. Schmiedeeiserne

H Krebssuppe. B
Gerh. Reimer.

17. u. 18. Mai:

Haupt- 
und Schluß-Ziehung 

der

Kaiser Friedrich 
Ruhmeshallen 

Lotterie.

Hauptgewinne 1 ä 50,000,
1 a 30,000 M.,
3 a 10,000 M.,

3 L6000M., 3 »5000M , 
15L3000M.,15u2000M.

re. rc.
19,376 Gewinne

i. W. v. 600,000 M. 
Original-Loose a, 1 M, 

11 Loose für 1O M.
Porto it. Liste 30 Pf.

Richard Schröder
Berlin C. 19, 

Spittelmarkt 8 u. 9, 
gegr. 1876. MHHHF

IWeinef
-N V0B E2
J Oswald Hier A
CP Haoptgeichätl [N»108 5**

* BERLIN *
hh K0

6u haben in Elbing bei Herrn 
R.Selkmann, Friedr.-Wilh.-Pl. la.

Elbinger Standesamt. I
Bom 15. Mai 1893.

Geburten: Arbeiter Carl Hinzert 
1 T. — Schuhmacher Carl Krebs 1 S.
— Fabrikarbeiter Johann Colmsee 1 S.
— Schuhmacher Friedrich Franz 1 S.
— Schuhmacher Gustav Täubrich 1 T.
— Müllergeselle Josef Skalmowski 1 S.
— Tischler Richard Reß 1 T. — Arb. 
Valentin Tolxdorf 1 T. — Geschäfts­
reisender Kasimir v. Prabucki 1 T. — 
Fabrikarbeiter Friedrich Grunau 1 T.

Aufgebote: Arbeiter Josef Proth- 
mann - Elbing mit Christine Boldt- 
Schwansdorf. — Besitzer Reinhold Jetz- 
laff - Laakendorf mit Auguste Jacoby- 
Elbing. — Schuhmacher Hermann 
Meyke mit Elisabeth Schwarzrock.

Eheschließungen: Kaufmann Rob. 
Gdanietz - Schöneck mit Maria Bahte- 
Elbing. — Leibrentner Jaeob Peters 
mit Leibrentnerin, Wittwe Bertha Mel- 
cher, geb. Reiezug.

Sterbefälle: Kutscher Joh. Krause 
T. 6 Mon. — Landwirth Arthur von 
Tilly, 66 I. — Klempner Hermann 
Prill T. 9 Mon. — Arb. Friedrich 
Wohlert, 44 I. 

Mannesschwäche
heilt gründlich und andauernd 

Pros. M. Dr Bison! 
Wien IX., 

Porzellangasse 31a.
DE" Auch brieflich.

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 

Sebwäebexustätide, deren 
Ursachen und Heilung.“ 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur.

Der grosse Erfolg ’
welchen _Vovgts 

hederfett
seit mehreren Jahren erzielt, sodass 
„ Voigts Leder fett“ jetzt in lau­
fenden von Geschäften einen

. beliebten, couranten Ver­
hau fsrorttket bildet, — hat eine 

' grosse Concurrenz und viele 
* miserable Nachahmungen 
' hervorgerufen, welche durch
< allerhand Zusätze billig und
< schlecht gemacht, dem Leder ge- 
4 radezu schädlich sind und keine

der Eigenschaften des echten 
' Folgt' sehen Lederfettes be- 
. sitzen ! Man verlange daher stets aus-
< drticlclich „Voigts Lederfettt‘, 

achte genau auf Etiquette und Firma

, j Th. Voigt, Wiirzburg^
' und weise jedes andere zurück.
< In den meist, bess. Geschäften in Dosen zu 
, 12, 20, 40 u. 70 Pfg. vorräth. Wo nicht,

wende man sich direct an die Fabrik.
r'vvv'yrr'T"TrvTV r ■

Mein Berliner

Soiitieiifdiiriii-ti'iiiiiiiiislioiiädoorf 
bietet genau zu Original - Fabrikpreisen 

HÄT Neuheiten 
in Sonnenschirmen u. En-tout-cas, 

Fantasie- md VolanWrmn
mit hochaparten Stöcken, hochfeiner Ausstattung, anf solidesten u. leichten 
Paragongestellen, gearbeitet aus den besten Seiden-, Merveilleux-, Damaste-, 

tout-soie-, Brocat- und Changeantstoffen.

Schwarze seidene Volantschirme schon von 4,75.
Farbige seidene Bolantschirme schon von 4,75.
Changeant seidene Volantschirme schon von 5,75.
Schwarze seidene Bolantschirme mit hocheleganter Spitzen-Garmtnr 

von 7,50—13,00.
Schwarze seidene gestreifte En-tout-cas schon für 2,15. x 
Schwarzseidene En-tout-eas in den nenesten Dessins, gestreift und a Bordnre 

für 2,75, 2,95.
Schwarzseid.En-tont-eas in neuesten Damasce-Mustern mit hocheleganten 

Stöcken für 3,25, 3,95. , r
Schwarze reinseid. En-tout-eas, hochaparte neue Damasce und Bomben- 

Muster mit feinsten Fantasiestöcken und reicher Schleifengarnitur für 
5,60, 6,75, 8,50.

Neu: Schwarz reinseid.Merveilleux-Sonnenschirme mit farbiger Damasce- 
Bordüre.

Neu: Schwarz Brocat-Schirme. Neu: Farbig Brocat-Schirme. 
Neu: Coult. schwerseid. Ottomanschirme, glatt und changeant.

'^^öefireift Eli-tout-cas in allen Farben schon für 2,15.

Sonnenschirme f. Schulmädchen
für 0,95, 1,25, 1,45.

Jedermann
kann ohne Risiko 200—400 Mark 
monatlich durch die Vertretung eines 
leistungsfähigen Hauses in leicht 
verkäuflichem Artikel verdienen.

Offerten von unbescholtenen Per­
sonen jeden Berufs sub H. R. 66 
an Rudolf Mosse in Berlin zur 

| Weiterbeförderung erbeten.

1 Laufbursche 
sofort gesucht. Th, Jacoby.

Preiscourants gratrs^

Billig! Billig! Billig!
300 Stück Kinder - Baldachin - Sonnenschirme mit Spikenüberzug, 

reeller Werth 1,00, jetzt für 0,38.

Kinder-Sonnenschirme, 
niedlicher Art, für 0,35, 0,45, 0,75.
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Nur Vortheile
erwachsen denjenigen Inserenten, welche ihre Insertions- 
Aufträge durch die erste und älteste Annoncen-Expedition 

Haasenstein & Vogler
Äcticii(jesellsclia$t9

Kneiphöf'sche KÄ]]i dqh Pi1# j Dp Kneiphöfsche 
Langgasse 26, I, I1UIII5DLU5 1. 11«, Langgasse 26, I, 

ausführen lassen, denn: $
1. erhalten sie nur die Original - Zeilenpreise der Zeitungen 

berechnet, ant welche je nach Umfang der Aufträge der 
höchste Rabatt gewährt wird,

2. es genügt auch für die grösste Anzahl von Zeitungen 
— stets nur eine Abschrift der Anzeige,

3. ersparen sie ausser Zeit und Mühe für Korrespondenzen, 
das Porto für die Briefe und Geldsendungen an die ver­
schiedenen Zeitungen und

4. sind sie gewissenhafter, rascher Erledigung, vortheilhaf- 
ten Satzes, sowie im Bedarfsfälle des objectivsten, fach­
kundigsten Rathes sicher.
Zeitungs-Verzeichnisse und Kosten-Vorausberechnungen 

auf Wunsch gratis und franco.

1.
7.
8.
9.

10.

6. Ein
Ein
Ein
Ein
Ein

Herren-Phaöton, 2spännig. 
Parkwagen, do. 
Americain, Ispännig, 
Ponnygespann. 
Selbstkutschirer, Ispännig.

Ferner:

KöiiigsbergkkNsttiit-LMm.
Ziehung am 17. Mai 1893.

Hauptgewinne:
Eine hochelegante compl. dspännige 
Doppelt-Kalcsche.
Ein Coupe, 2spännig.
Ein Halbwagen, do.
Ein Cavalierwagen, 2spännig.
Ein Jagdwagen, do.

2.
3.
4.
O' —>»> AjllUUlUllUVJl, V---------------

47 edelste Ostpr. Luxus- und Gebrauchs-Pferde, sowie 2443 mittlere 
und kleinere Silbergewinne, zusammen 2500 Gewinne.

x i (nach auswärts für Porto 10 Pf. extra)
d _1 empfiehlt und versendet

die Expedition dieser Zeitung.
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387 [3000] 93 483 514 28 926 85 97012 163 74 243 460 66 569 613 29 
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1300] 93 502 [3000] 6uO 49 67 899 [500] 903 l^aOl 51 745 1 78152 
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913 33 97 186090 122 259 99 551 606 781 [3000] 82a 999 187019 75 
202 7 96 358 62 [3000] 435 574 676 87 754 801 188069 70 286 337 
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84 [300] 620 39 63 78 93 865 69
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f " 2'" 22 2------— — ---------
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60068 105 431 72 527 625 719 805 50 972 [3000] 88 61071 157 
227 1300] 81 394 411 58 736 828 32 49 69 85 959 62264 [500] 353 464 
72 615 55 61 789 836 71 63034 112 94 250 386 482 630 64050 198 
284 375 477 509 58 662 744 800 940 75 «5122 307 18 440 45 514 30
92 600 26 827 976 66012 79 120 238 73 327 66 88 436 90 [500] 511 
99 773 80 831 41 984 67082 205 300 54 636 780 883 992 68219 [1500] 
453 628 830 956 69062 210 332 46 757 806 92 [300]

70043 100 47 210 301 414 665 90 704 18 806 71 991 71010 [3001 
117 49 264 67 316 34 66 99 514 82 634 35 729 836 82 [500] 915 72003 
83 112 237 312 41 7o 447 [300] 603 49 757 824 73v36 221 34 342 73 
87 409 626 830 74207 28 62 359 66 78 406 14 15 532 66 634 [1500] 
705 22 95 912 50 84 75107 203 73 93 613 71 790 821 73 76040 238 
463 89 675 772 848 9^5 97 77128 [3o0] 264 [30001 73 301 19 25 [500]
93 461 676 [500] 81 770 78032 45 123 28 373 75 402 7 611 831 63 93 
79062 333 47 550 63s 767 832 83

80055 97 227 445 671 782 [3000] 81036 137 324 404 9 71 770 889 
978 82042 235 348 465 71 716 868 971 83026 193 357 4*5 [10000] 
659 888 927 84027 427 40 70 555 631 [300] 84 96 757 87 960 85080 
167 540 613 757 900 86082 149 63 335 656 708 860 948 81 87021
128 39 48 312 28 69 80 454 67 581 615 29 840 974 77 88005 13 114 
305 82 492 638 706 [500] 49 804 918 71 80103 55 87 210 332 52 96
98 418 50 796

90049 341 628 58 97 700 27 33 34 983 91082 [3000] 116 50 284 
366 402 3 31 64 562 72 610 [300] 12 93 852 67 87 99101 7 93 288

s. Ziehung der 4. Klaffe 188. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 13. Mai 1893, Vormittags.

Äur die Gewinne über 810 Mark sind den betreffenden Nummern
in Parenthese beigefügt.

(Ohne Gewähr.)
12 73 113 394 438 509 642 82 705 1005 22 120 286 [300] 348 428

31 33 79 503 600 51 54 773 [3000] 801 56 2471 553 610 22 56 903 [300]
57 3136 331 400 507 808 56 951 4115 17 34 252 676 85 792 808 28 
50 964 78 5041 161 79 337 643 713 823 24 916 [500] 6065 [3000] 247 
[10000] 52 402 [3000] 528 44 938 64 7091 236 13001 526 83 95 679
743 65 801 71 907 8007 65 90 207 420 58 [500] 99 640 800 2 903 87 
[300] 0170 378 851 906 44 57

10025 205 37 509 21 58 70 745 807 91 11029 298 307 834 960 
18012 243 329 87 506 55 694 [15001 752 874 13060 151 79 248 580 
91 93 716 63 818 14308 53 [500] 658 755 906 58 93 15175 83 293 
601 782 896 917 16011 91 120 54 55 94 331 553 616 763 913 59 
17205 35 305 19 63 91 581 700 (500) 57 83 836 60 957 85 18052 138 
41 210 15 80 311 22 54 67 497 548 92 784 87 973 19046 48 76 170 
387 417 89 554 654 84 732 98 935

20084 99 219 398 522 605 25 86 [3000] 753 21025 49 167 283
647 694 948 22036 72 79 193 363 75 445 665 96 738 23038 294 301 
401 638 763 903 55 24125 53 324 97 438823 70 94 924 25014 34 52 
178 239 450 600 725 74 841 94 965 71 26021 52 161 215 61 80 86
370 410 32 526 705 78 891 941 27402 8 43 532 688 735 28032 51 
67 347 94 470 614 732 64 96 931 41 29061 73 145 60 200 24 [300] 99 
394 400 77 842 [300] 922 63 [300]

80183 339 86 569 640 891 97 31008 38 48 69 79 154 266 445 641 
[500] 898 927 32117 69 235 92 317 34 42 54 [1500] 424 69 [3000] 636 
700 8 43 836 969 33120 338 92 [300] 400 574 712 64 919 34038 106 23 
859 738 69 818 23 62 35187 392 508 725 66 803 16 901 8 84 30079 
230 533 733 882 86 37070 209 343 77 437 83 521 56 63 678 771 77 
822 29 53 88359 424 51 529 67 97 716 888 94 973 39023 277 687 719
32 [3000] 74 93 801 908

40046 68 118 82 215 41 547 755 860 41057 60 175 200 23 423 46 
84 [300] 620 39 63 78 93 865 69 43005 188 267 329 83 556 622 7<>2 
24 835 [500] 77 911 43087 137 330 95 406 504 82 719 818 74 44091 
197 486 [1500] 690 820 1500] 59 91 918 45090 133 238 89 94 300 410 
---------------   85 93 544 613 84 837 958 

48001 145 84 438 73 586 
) 608 909

---------------------- --- „„  51205 12 30 50 [3000] 59 
393 705 809 43 52054 57 196 316 66 502 51 658 882 985 53069 112 
40 60 85 271 81 314 96 419 97 610 32 52 855 966 54109 56 598 632 
720 39,74,861 7376 55181 _94 216 469 526 38 601 761 802 44 130)1 96

58068 162 266 325 99 400 549 616



Zeitung für Mode und Hundarbeiten,

Ole Mode.
Herausgegeben von der Redaction des „Karar".

Preis vierteljährlich nur I3/4 Mark.
Monatlich erscheinen 2 Nummern.

Jede Nummer bringt Schnittmuster in natürlicher Grösse.
Colorlrte Stahlstich-Modenbilder.

Man abonnirt bei allen Postanstalten und Buchhandlungen 
für l3/4 Mark vierteljährlich.

H.

Walzer.

1) Nürnberg,
2) Hermann, I
3) Gaide, P.
4) Daase, R.
5) Heyer, C.
6) Gaide, P.
7) Kämmerer.
8) Müller, 6.
9) Voigt, C.

10) Geyer, E.
11) Michaelis,
12) Gaide, P.
13) Parlow, F.
14) Fliege, R.

■ __  Bailklänge. z?-
14 beliebte Tänze für Klavier zu 2 Händen,

leicht spielbar.
Antreten zur Polonaise.

N. Louisen-Walzer.
Entweder — oder. Polka-Mazurka.
Viel Vergnügen. Polka.
Mairöschen. Polka-Mazurka.
Immer flott. Galopp.

, Reunion-Quadrille.
Nur Du allein. Rheinländer-Polka.

Bertha-Polka.
Auf Wiedersehen.

6. Neues Leben. Galopp.
Zierlich und fein. Rheinländer-Polka.
Wie süss. Polka.

In Reih und Glied. Marsch.
Die sämmtlichen Tänze in 1 Bande zusammen nur I Marke 

Gegen Einsendung des Betrages (auch in Briefmarken) versendet 
franco Hermann Lau, Musikalien-Handlung, 

D an zig.
Katalog »sehr billiger Musikalien« auf Verlangen gratis u. franco.

iDamen-LWLL
I Johannes Schulze, Greiz. Muster frei-

ianinos, kreuzs., v. 380 M. an. 
Franco-Probesendg. ä 15 M. mon.

Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16.

Enthaarungsmittel 
unschädlich für Gesicht, Hände u. Arme. 
Flacon incl. Porto 2 Mk. 
Adler-Apotheke, Frankfurt a. Main.

E. la. Cigarren-Firma sucht e 
Vertreter od. fest. Reisenden f. d. 
Verk., a. f. Restaur. u. Priv., g. hoh. 
Fixum o. Provision. Off. u. L. 8671 
an Heinr. Eisler, Hamburg, erb.

Ein erfahrenes, fleißiges Stuben­
mädchen, mit allen in ihrer Stellung 
nothwendigen Arbeiten vertraut, findet 
von sofort Stellung in Spengawsken. 
Zeugniße erforderlich.
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6. Ziehung der 4. Klaffe 188. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung bom 13. Mal 1893, Nachmittags.

Nur dir Gewinne über 5810 Mark sind den betreffenden Nummern
in Parenthese beigeiügt.

(Ohne Gewähr.)
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61 94 553 665 701 830 905 58146 76 92 273 353 410 561 74 98 740 06 
5V005 171 317 436 943 [30001

60041 213 49 61 324 67 49) 563 C89 712 46 878 909 25 26 64 63 
61031 119 96 247 413 615 99 8 )4 88 992 0*4115 43 216 91 305 [1500] 
508 624 [500] 91 737 78 833 962 72 03071 [5U0J 83 192 222 27 310
[500] 415 70 615 51 733 87) 925 0-128 > 83 356 434 519 93 05000 18 
64 134 291 13)0)] 355 442 64 627 38 [500/ 767 825 91 960 95 00029 
135 207 48 öl 349 [1500] 519 61 650 743 803 34 94t 55 79 07015 103 
296 308 25 [3)0] 3) 460 529 49 66 710 944 08101 [300] 63 20) 13 42 
332 503 780 96 836 [3)0] 43 60000 11 64 405 16 51 592 632 73 766
80 91 931 67

70266 81 333 461 564 746 76 897 936 [3)00] 77 71044 252 78 324
62 495 528 609 722 952 83 72074 253 3-1 [»00 000] 11 62 559 690 
716 84 85 97 807 73039 138 41 257 3)4 5)9 617 73 817 93 1300] 996 
74077 95 947 [3)0] 90 75008 55 61 (3) 0/ 142 279 538 670 754 94 
894 [300] 906 70329 419 44 51 73 [500] 597 793 866 941 77254 361
534 6)5 46 64 94 897 9)7 51 98 [ 500] 78227 438 573 622 31 7)3 51 
945 79 79203 12 75 81 90 449 78 528 79 744 830 52 86 [1500] 906 70

80058 103 514 713 44 873 953 68 70 81012 38 127 478 [3000] 
686 861 999 [1500] 8-4354 469 533 41 628 83000 96 254 410 510 iöjOJ 
58 606 72 715 24 3? 98 950 84074105 53 213 30616 [500] 82 468 [1500]
535 61 65 776 99 914 85026 77 196 760 876 967 86)27 148 2)7 39 
302 661 92 768 809 46 87028 117 87 219 306 461 757 835 88209 25 
32 56 333 69 621 812 89008 199 202 79 8) 366 446 70 739 805 24 
55 902 6

00037 251 402 605 891 929 46 01068 209 310 35 4) 91 447 [1500] 
543 [300] 87 603 777 89 893 902 08)60 217 496 563 614 [3000] 835 40

1427



Der Hausfreund.
Tägliche Beilage zrrr „Altprrrrßifchen Zeitung-.

bir. Hü. Elbing, den 16. Mai. 18»3.

Die Tochter des Meeres.
AC1X Roman von A. Nicola.
42) ________

Nachdruck verboten. 
m (Schluß.)
Rupert bereute diesen Vorwurf, sobald er 

chn ausgesprochen hatte; es war nur der Aus­
ruch seines ungestümen Temperaments darüber, 

°ß ihm die schönsten Hoffnungen durch seine 
Eigene Verblendung zerstört worden waren, 
^ora und Marion Btddulph waren in der 
That mehr als gerächt durch die bittere Reue, 
die sein Glück vergiftete.

Auf Netta's Antlitz flammte die Zornes- 
röthe auf, und ihre nächsten Worte würden 
wohl bewiesen haben, daß sie nicht so ganz als 
eigensinniges Kind zu betrachten sei, sondern 
daß sie auch etwas von dem eifersüchtigen Stolz 
einer Frau an sich trug: aber in demselben 
Augenblicke wurde die Thür des Frühstück­
zimmers geöffnet und der Diener meldete:

„Der Graf und die Gräfin von Belfort und 
der Herzog von Dunbar sind im Bibliothek­
zimmer, Mylord, und wünschen Sie in wichtigen 
Angelegenheiten zu sprechen."

„Gräfin Belfort!" rief Netta erregt. 
„Gerechter Gott! Rupert . . . Ernst ist doch 
nicht schon verheirathet? Wer in aller Welt 
könnte es sonst sein? Soll ich gehen und nach­
sehen?"

Und hastig sprang sie auf, um ihre Absicht 
°uszuführen, aber Graf Treville mischte sich 
krnst dazwischen.

»Nein, Netto, es ist vielleicht ein Irrthum ... 
aber jedenfalls ist es nicht Deine Sache, zu 
^hen, wer Lord Belfort's Gemahlin ist und 

Q§. sie von mir wünscht."
s; ^nd sie von der Thür wegschiebend, die 
ujJWfäen erreicht hatte, öffnete er dieselbe 
sich sie mit festem Griffe wieder hinter 
Höchst ^^End Rupert und seine Gemahlin auf's 

Neugierig und überrascht zurückblieben. 
zimmE %Qf Treville die Thür zum Bibliothek- 
nclun^ dffnete und sein Auge auf das vor- 
mebr i. Unb interessante, doch entschieden nicht 

u e Gesicht der Dame, die neben dem 
All?« „ b?n Dunbar stand, fiel, da war ihm 

noch unerklärlicher wie bisher.
Gr»s-^rstand ich recht? Ist diese Dame die 

tikOn ^Elfort?" fragte er bei der Be­
ug den Grafen etwas erstaunt.

„Ganz recht, Graf Treville," erwiderte Ernst 
Belfort, „nur mit den kleinen Zusatz, daß sie 
die Mutter und nicht die Gemahlin des jungen 
Mannes ist, über dem so lange eine Gewitter­
wolke geschwebt hat. Das ist ohne Einfluß auf 
die Angelegenheit, die uns hierhergeführt hat, 
da der unglückliche Streit zwischen mir und 
Ihrem Bruder nicht nur längst beigelegt, son­
dern auch ernste Zweifel über die wahre Ur­
sache von Lord Faro's Tod aufsteigen. Und 
erlauben Sie mir zu sagen, daß die Natur 
dieser Verhältnisse derart ist, daß sie wohl kaum 
die Oeffentlichkeit vertragen," setzte er mit einem 
Blick auf Lady Belfort bedeutungsvoll hinzu.

»Nun, das beruht auf Ansichten. Jeden­
falls habe ich mich bisher jeder Maßregel, 
meines Bruders Tod zu rächen, enthalten," 
lautete die Antwort des Grafen. „Darf ich 
Sie bitten, zur Sache zu kommen? Ist diese 
Dame, die so lange für todt gehalten wurde, 
wieder erschienen, um sich von ihres Sohnes 
Sicherheit zu überzeugen?"

»Doch nicht so ganz," sagte die Gräfin. 
„Eine weniger selbstsüchtige Angelegenheit war 
es, die mich hersührte, Mylord. Und doch 
steht sie in naher Beziehung zu Ihrem ver­
storbenen Bruder und der vermeintlichen 
Ursache seines Todes. Ich spreche von 
der namenlosen Waise, die er in sein 
Haus nahm, von Cora vom Meere. 
Es sind sehr bemerkenswerthe Ereignisse an's 
Licht gekommen. Es ist sehr viel Grund zu 
der Vermuthung vorhanden, daß die in Frage 
stehende junge Dame die Erbin eines alten 
Namensund großerBesitzthümer und die recht­
mäßige Eigentümerin einer Pairschaft ist, die jetzt 
eine Andere besitzt, und da Ihr Sohn der 
Erste war, der sie aus ihrer hoffnungslosen 
Gefangenschaft rettete, hielt ich es für eine 
keineswegs unschickliche oder unnütze Förmlichkeit, 
Ihnen die Thatsachen mitzutheilen, die wir 
entdeckt haben, und Sie zum Beistand aufzu- 
fordern."

Und als Garf Treville's Züge allmältg 
weicher wurden, und sein Auge dringend um 
weitere Erklärung bat, da gaben die unerwarteten 
Gäste in freundlicher Weise Bericht über die 
Einzelheiten der seltsamen Behauptung, welche 
die lang abwesende Mutter Ernst Belfort's 
durch Zufall in Erfahrung gebracht hatte.



lxvhi.
Lady Marston stand vor den Bildern, vor 

welchen Cora damals gestanden, als Frau 
Aston sie überraschte. Sie studirte die Ge- 
sichtszüge der schönen Frau mit einem neuen, 
unerklärlichen Interesse. Nicht nur die Schön­
heit war es, welche die Gräfin jetzt so mächtig 
anzog, sondern die auffallende Aehnlichkeit mit 
einem Mädchen, das sie nicht vergessen konnte: 
Die namenlose und doch so mächtige Cora! 
Das Porträt hatte eine wunderbare Aehnlich­
keit mit dem unbekannten Findling.

Es bemächtigte sich Lady Marians eine 
Angst, die sie sich nicht zu erklären wußte.

„Diese Ungewißheit ist entsetzlich!" mur­
melte sie. „Ach, wenn ich doch nur die Wahr­
heit wüßte!"

Kaum hatte sie die Worte gesprochen, so 
hörte man einen Wagen sich rasch nähern und 
schließlich vor dem Thore halten.

Einen Moment stand sie zögernd und un­
entschlossen da, aber im nächsten Moment flog 
sie nach der Thür, verschloß sie hastig hinter 
sich und begab sich rasch in ihre Gemächer 
zurück.

Dort wartete bereits ein Bote aus sie in 
Gestalt der treuen Frau Aston, die ihr mit 
bleichem Gesicht und vor Aufregung zitternden 
Lippen entgegentrat.

„Ach, meine theure Lady," sagte sie erregt, 
«bereiten Sie sich auf etwas Schlimmes vor! 
Es sind Gäste da, die ohne sehr wichtigen 
Grund nicht kommen würden . . . Graf Tre- 
bille, der Herzog von Dunbar, Lord Belfort, 
Miß Cora und noch eine Dame ... sie 
wünschen Sie in wichtigen Angelegenheiten zu 
sprechen und meinten, ich könne bei Ihnen 
bleiben, da es möglich sei, daß ich gebraucht 
würde. Mein liebes, liebes Kind — denn ich 
liebe Sie, wie eine Mutter, Myladh — fassen 
Sie Muth und vergessen Sie nicht, daß Sie 
zu der alten Familie gehören, wenn auch nicht 
in direkter Linie, und daß Sie sich unter allen 
Umständen als wahre Biddulph zeigen müssen."

Wenn Marian Biddulph je ihrer Geburt 
würdig ausgesehen hatte, so war es in dem 
Augenblick, als sie mit stolzer Anmuth die 
beiden Edelleute begrüßte, und sich dann mit 
halb fragender, kalter Miene zu Cora und der 
unbekannten Dame wandte.

„Vermuthlich erfahre ich bald, welcher Ver­
anlassung ich diese ungewohnte Zahl Gäste 
verdanke?" sagte sie kalt und stolz. „Ich kann 
kaum annehmen, Graf Treville, daß es nur ein 
Beweis freundschaftlicher Aufmerksamkeit ist."

„Sie haben recht, meine liebe Lady," sagte 
der Graf, „es ist keine gewöhnliche, und in 
vielen Beziehungen auch keine angenehme An­
gelegenheit, die uns heute herführt, aber ich 
glaube, wir erweisen Ihnen mit der quälenden 
Erwartung keinen Gefallen, und darum will ich 
sofort zur Sache kommen . . . diese Dame hier 
ist Lord Belsort's Mutter, die man für todt 

gehalten," schaltete er mit einer leichten Ver­
beugung gegen diese ein . . . „Aber in diesem 
Augenblick haben wir nichts direkt mit ihr zu 
thun. Sie werden sich erinnern, daß ich Ihnen 
vor nicht langer Zeit andeutete, man habe ein 
eheliches Kind Philipp Biddulph's und Jda 
Merrick's entdeckt. Die Beweise für die Ab­
stammung dieses Kindes liegen nun vor und 
dasselbe ist demnach Erbin der Titel und Be­
sitzungen, deren Sie sich eine Zeit lang erfreut 
haben. Es ist ein schmerzlicher Umschwung, 
meine liebe junge Lady, den aber glücklicherweise 
nicht die geringste Schande oder der leiseste 
Vorwurf begleitet, und ich hoffe, daß noch eine 
höhere und glänzendere Stellung Ihrer harrt."

Jetzt waren Marian's Lippen leichenblaß, 
aber ihre Stimme zitterte nicht, als sie ant­
wortete:

„Wer ist meine Rivalin? ... Wo sind die 
Beweise, Graf Treville?"

„Vermuthlich sind Sie ziemlich im Klaren 
darüber, wer Ihre neue Verwandte ist," er­
widerte der Lord. „Miß Cora, treten Sie 
näher und erlauben Sie, daß ich Sie Ihrer 
Cousine als die jetzige Gräfin Marston vorstelle."

Cora trat mit einer Schüchternheit näher, 
die sie als das namenlose Findelkind nie gezeigt 
hatte.

„Können Sie mir verzeihen? Können Sie 
mir freundlich gesinnt sein?" sagte sie. „Ich 
habe so viel gelitten, und doch ist mein einziges 
Vergehen, daß ich am Leben geblieben bin, um 
Ihnen Ihre Stellung zu entreißen."

Der freundliche Ton und die demüthige 
Miene Coras rührten Marian's Herz ein 
wenig, aber die Prüfung war doch eine zu 
harte, um sie geduldig zu ertragen.

„Erst muß ich Beweise haben . . Beweise!" 
sagte sie. „Dann ist es Zeit genug, von Ver­
zeihung und Freundschaft zu sprechen. Graf 
Treville, Sie Ernst, der Herzog sind vielleicht 
so freundlich, mich aufzuklären."

„Die einfachen Thatsachen sind folgende," 
nahm der Herzog das Wort. „Es hat sich 
ganz unbestreitbar herausgestellt, daß sich Graf 
Philipp Biddulph und seine Gemahlin mit 
ihrem Kinde an Bord der „Seemöve" befanden, 
die bei Santa Cruz Schiffbruch litt, wobei 
sämmtliche Passagiere, mit Ausnahme des 
Kindes umkamen. Frau Biddulph oder die 
Wärterin, wie im Vorgefühl besten, was auch 
wirklich geschah, nähte in des Kindes Kleider 
das Geburtszeugniß und eine Abschrift ihrer 
Trauungsurkunde ein, und diese Kleider, die 
Lord Belfort mit sich brächte, bilden nun den 
ersten Beweis dafür, daß Miß Cora Graf 
Philipp Biddulph's eheliches Kind ist. Außer­
dem giebt es noch verschiedene andere Beweise 
in Gestalt kleiner Werthsachen, und der auf­
fallenden Aehnlichkeit der jungen Dame mit 
dem Porträt ihrer Mutter, das in demselben 
Zimmer steht, in welchem sich Lord Belfort 
verborgen hatte."

»Und worin wohl der Hauptgrund liegt, 



**

Der Herzog hatte die ganze kleine Scene 
Erstanden, und es geschah, daß ein geheimer 
N^nerz sein Herz durchzuckte, der eines heilenden 
Rann 18 bedurfte, denn seine nächsten Worte 
zu A? 'abgebrochen und gedämpft, als er sich 
iehinnZ, fassen bisherigen Gräfin von Marston, 

Biddulph wandle.
öffentlich da ich glaube, wagen zu dürfen, 
bekennen nen tiefen und geheimen Wunsch zu 
um das darf auch ich Sie vielleicht nun 
sagten, als u ^ten, das Sie mir einst ver- 
sichtsloser WZ/s — ich gestehe es — in rück- 
denkend, von <Unut meine eigenen Interessen 
Dieses edle sSe? «bat? Jetzt ist es anders, 
all' den erlittenp^En, das jetzt den Lohn für 
lehrt, was ßieh,\ScUmmcY findet, hat mich ge- 
aufrichtigen p^^^eutet, und wenn Sie meine 

' Insten Gelöbnisse erhören wollen,

daß mein armer Bruder sich unwissentlich zu 
lhr hingezogen fühlte," bemerkte Graf Treville, 
7" "da er — das weiß ich — eines der Opfer 
von Miß Merricks Schönheit war. Liebe 
^carran, wenn Sie doch ahnten, welchen 
schmerz und Kummer die Erinnerung an die 
-üergangenheit mir verursacht, und wie aufrichtig 
täte xan ^hrem Mißgeschick nehme . . . 
Es QieSbCpiM ."lcht so hart beurtheilen. 
Reue bat "^.^«son, die keinen Grund zur 
aenommen ~ Ä eMe. Mädchen hier aus- 
m» Mb? Er!° a 'um <L'"-Icht muthlger und 
Mli meyr ^rsvlg um Ihre gütige Verieibuna 
für den Schmerz bitten, den wir Ihnen durch 
unsere nothgedrungene Handlungsweise verursacht 
haben. Cora, wollen Sie Ihre Bitte mit der 
des Lord Belfort vereinen?"

„Cora!" wiederholte Marian. „Cora! So 
isi sie Ihre Verlobte, Lord Belfort?" 
^Der junge Edelmann schüttelte traurig den 

rnfr »9Mn, Marian, nein! Auch in ihrer Ver- 
dÄ^°k"°"d^C°r°In dem. was man 
jen wahren Adel nennt, zu hoch über mir, als 
oatz ich auf eine Erwiderung der Liebe hoffen 

ante, die sie mir damals schon abgewann. 
^letzt, da sie Anspruch auf die Huldigungen 
oer Höchsten und Vornehmsten machen kann — 
ro'ö^ute ich da auch nur im Entferntesten 
""^^unverdientes Glück hoffen?" 
lN-ss^^lich aber erhellte sich Lord Belfort's 
fernes n«nbxna^m binen glückstrahlenden Aus-

Sie^as Glück^erst^rdanke ich Alles. Wollen 

hatte, das schöne Mädchen wie eine Eigene 

Tochter zu lieben.

*

können wir ein Glück kennen lernen, Marian, 
wie wir es in den Tagen ununterbrochenen 
Wohlergehens gefunden haben. In Gegenwart 
derer, die das größte Interesse an unserem, an 
Ihrem Schicksale haben, bitte ich Sie, meine 
geliebte Braut zu werden."

Marians Antwort war den Ohren der 
Umstehenden nicht hörbar, ausgenommen dem 
Bewerber, der um ihre Antwort bat. Daß sie 
aber die uneigennützige Aufrichtigkeit des Herzogs 
zu schätzen wußte, mag aus der unbestreitbaren 
Thatsache hervorgehen, daß zwei glänzende 
Hochzeiten an einem Tage in der Kapelle von 
Schloß Biddulph und Villa Faro gefeiert 
wurden, und daß die beiden Bräute Cora, 
Gräfin von Marston, und Marian Biddulph 
waren.

Mannigfaltiges.
— Weibliche Schmiede. Nicht einmal 

das Schmiedehandwerk bleibt mehr ein Vor­
recht des starken Geschlechts. In einem 
„Amazonen der Schmiede" überschriebenen 
Artikel wird nach dem „Hufschmied" berichtet, 
daß eine große Anzahl Frauen Englands ge­
radezu Verwahrung gegen ein vorbereitetes 
Gesetz einlegen wollen, welches die Beschäftigung 
von Frauen in Eisenwaarenfabriken verbietet. 
Ju den Fabrikftätten Großbritanniens arbeitet 
eine gar nicht geringe Anzahl Frauen in die­
ser Beschäftigung, sie fühlen sich ganz wohl 
dabei und sehen nicht ein, warum ihnen ihre 
Thätigkeit beschränkt werden soll. Sie wol­
len sich zusammenthun und mit allen ihnen 
zu Gebote stehenden Mitteln jeden Einspruch 
in ihre Rechte abwehren. Die Mitglieder 
einer solchen Amazonenabordnung kennen 
Hysterie, Nervenschwäche rc. natürlich nicht, 
wohl aber Kraft und Gesundheit. Eine von 
den Arbeiterinnen war 57 Jahre alt, von de­
nen sie beinahe 40 Jahre mit Schmieden 
hingehracht hatte abgesehen von der Zeit, 
die sie als Mutter ihren 14 Kindern hatte 
widmen müssen. Eine andere, ein Mäd­
chen von 16 Jahren, die einen Hammer von 
18 Pfund schwang, vertheidigte ihre Beschäf­
tigung mit allem Nachdruck und geballter 
Faust; sie behauptete, daß kein Gesetz das Recht 
habe, sich in ihr Geschäft zu mischen. Ihre 
Erscheinung, so wird berichtet, macht ihren 
Kampfesmuth erklärlich; sie hat die Kraft eines 
Bären und die Schultern eines Athleten.

— Wie lange können Thiere hungernd 
Nächst den Kröten und Fledermäusen, welche, 
selbst in Steinen eingeschlossen, Jahre lang 
leben können, sind es unter den höher organi- 
sirten Thieren unzweifelhaft die Schlangen, die 
am längsten ohne Futter zu existiren im Stande 
sind. Eines dieser Reptilien, welches sich in 
der Menagerie des französischen Museums in 



Paris befand, verweigerte zweiundzwanzig 
Monate lang die Aufnahme von Nahrung, 
trotz aller Bemühungen seines Wärters. Eine 
große Anacondaschlange aus Südamerika nahm 
in den sechs Jahren von 1885 bis 1891, wäh­
rend sie sich dort befand, bloß vierunddreißigmal 
Speise zu sich, also im Durchschnitt nicht sechs­
mal im Jahre, und zwar sraß sie 1887 sieben­
mal, nachdem sie im Jahre 1886 nur viermal 
gefressen hatte. Die Zwischenzeiten von einem 
Mahle einer Anaconda bis zum nächsten variiren 
sogar von 23 bis 204 Tagen. Eine Zibethkatze 
kann 10 Tage ohne Futter leben, eine Antilope 
20 Tage, ein Adler 28 Tage, ein Dachs 30 Tage, 
ein Hund 45 Tage. Ein Pferd kann 25 Tage 
ohne feste Nahrung, blos bei Wasser, 17 Tage 
ohne Futter und Trank, aber nur 5 Tage bei 
fester Nahrung ohne Wasier existiren. Ein 
Krokodil kann zwei Monate ohne Futter sich 
erhalten, ein Skorpion drei Monate, ein Bär 
sechs Monate, ein Chamäleon acht Monate und 
eine Viper zehn Monate. Einen merkwürdigen 
Fall von Langlebigkeit der persischen Zecken 
konstatirte der französische Arzt Dr. Tholoyan, 
welcher vom Schah von Persien an dessen Hof 
berufen wurde. Dr. Tholoyan sandte im Juni 
1877 eine Anzahl solcher Zecken an einen Freund 
in Frankreich, der sich dafür interessirte. Die 
Thiere befanden sich in Baumwolle und waren 
in einer Schachtel verpackt, die mit einem 
Papierumschlage versehen war. Der Adressat 
verlegte die Schachtel und erst vier Jahre später 
fand sich dieselbe wieder und wurde ge­
öffnet. Und nun zeigte sich, daß von den 
Thieren, welche bis dahin ohne Nahrung ge­
blieben waren, wohl die Männchen und ebenso 
die zahllosen Jungen, die in der Schachtel zur 
Welt gekommen, todt waren, die Weibchen sich 
aber noch am Leben befanden.

— Bierdimensionales. Im Berliner 
Spiritistenverein „Psyche" wurde jüngst die 
Frage aufgeworfen, was aus den gestorbenen 
Kindern wird, ob sie weiter wachsen u. s. w. 
oder wenig Kinder bleiben, wie manche, so 
lange sie leben, aus Erden ... Der Vor­
sitzende gab ungefähr folgenden Bescheid: 
Werde der Geist eines Kindes zitirt, so sei 
der Tonfall der Stimme kindlich, während 
der Vorstand gewachsen zu sein scheint. Also 
besteht in der vierdimensionalen Welt ein 
umgekehrtes Verhältniß wie im Verein 
„Psyche", wo man die Stimmen von Er­
wachsenen vernimmt, deren Verstand vollstän­
dig in die Krümpe gegangen zu sein scheint.

— Der russische Großfürst Georg, 
der wegen seiner äußerst schwachen Gesund­
heit nach dem Kaukasus geschickt wurde, soll nach 
dem „Daily Chronicle" dort den Entschluß 
gefaßt haben, eine junge Tscherkeffin zu ehe­
lichen, die gegenwärtig in einem Telegraphen­
bureau angestellt sei. Die Kaiserin erhebe

natürlich gegen die geplante Verbindung ent­
schieden Einspruch, allein da der Großfürst 
von den Aerzten aufgegeben sei und zu der 
schönen Tscherkeffin eine tiefe Neigung bege, 
sy werde die Heirath doch wohl schließlich ge­
stattet werden. ________

Heiteres.
* Mrrr für Natur schwärmte sie,] 

Gräfin Melanie zu einem Bauern. Wahr­
haftig, unter euch Naturmenschen zu leben, 
wäre für mich das höchste Glück. Bauer: 
„Ja, bat seggen de vürnehmen Stadtmamsells 
wohl, aber wenn se dann all wedder in de 
Stadt sünd, is allens vergeten.* Gräfin: 
Nein, mein Freund. Fragen Sie hier meine 
Schwester Elfe und sie wird Ihnen sagen, 
daß ich nichts lieber tanze, als die Bauernpolka.

*

* sEin kleines Mädchens geht mit seiner 
Mutter spazieren und erblickt plötzlich einen 
Mann mit einem roten Fez auf dem Kopf. 
Die Kleine klatscht freudig in. die Hände und 
ruft: „Sieh doch nur, Mama, sieh! ist das 
nicht der Papa von Rothkäppchen?"

•

* sEin Kunststück.] Offizier: „Da schauen 
Sie den aufgeblasenen Frosch von einem Baron!"
— Assessor: „Bitte, bewundern Sie ihn!" — 
Offizier: „Wieso?" — Asseffor: „Sie kennen 
die Fabel des Aesop von dem Frosch, der sich 
zum Ochsen ausblasen wollte; jener Frosch zer­
platzte — dem aber ist es gelungen!"

♦

* lJnserat.j Zu einer großartigen Erfin­
dung wird ein reicher Kompagnon baldigst 
zur gründlichen Ausbeutung gesucht.

•

* sBoshoft.j „Da unten sitzt der Dra­
matiker Specht. Wie auffallend sich der wieder 
benimmt!" -- „Er ist aber auch jetzt Premieren- 
Dichter!" — „Wie meinen Sie das?" — „Nun, 
seine Stücke werden eben nur als Premiere^ 
aufgesührt!"

•
* sJm Atelier.] „ . . . Garantiren Sis 

auch, daß das Bild meiner Frau ähnlich wird'?
— „Gewiß, Herr Kommerzicnrath!" — „U^
auf wie lange?"__________________________
Verantwortlicher Redakteur: George Spitzer 

in Elbing.
Druck und Verlag von H. Gaartz 

in Elbing.


